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Turbulenzen der Wirtschaft
Während die grossen Unternehmen ihre positiven Halbjahresabschlüsse publi-

zieren, haben verschiedene Firmen im Kanton Schaffhausen wegen des tiefen 

Eurokurses zu kämpfen. Für die einen ist es ein Nullsummenspiel, weil sie 

günstig im Euroland einkaufen können, andere, die viel exportieren, müssen 

starke Einbussen verbuchen. Der tiefe Eurokurs macht den starken Franken 

noch stärker, und damit wird die Schweiz immer teurer. Das ist nicht nur für 

die Touristinnen und Touristen negativ. Seite 7

9 Séverine Scalese, Leiterin 

Marketing und Events im 

Schloss Laufen, über Nabucco 

und Tiere im Schlossgraben.

5 Die Jungfreisinnigen sind 

nicht die erste politische 

Gruppierung, die den Stadtrat 

zum Sparen zwingen will. 

3 Scheinselbstständige 

drängen auf den Schweizer 

Arbeitsmarkt und drücken 

auf das Lohnniveau.
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Die Veranstaltungen finden Sie im 

Innern als aktuellen Kalender – 

während der Sommerferien.
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«Abseitsstehen oder der EU beitreten» – so en-
dete der Kommentar im «Tages-Anzeiger» vom 
Dienstag, als es um die künftige Kooperation 
der Schweiz mit der EU ging. Bundespräsiden-
tin Doris Leuthard reiste nach Brüssel und traf 
sich mit EU-Präsident Herman Van Rompuy und 
Kommissionspräsident José Manuel Barroso, die 
beide einen Neuanfang in den festgefahrenen Be-
ziehungen forderten. So ist es: Wir müssen wie-
der über die Haltung der Schweiz gegenüber der 
EU reden, denn die EU will keine bilateralen Ver-
träge mehr nach altem Muster. Das ist mehr als 
verständlich. Die Schweiz steht mit ihrer «Fün-
fer-und-Weggli»-Haltung am Scheideweg.

Die Wirtschaft, vor allem die Exportindustrie, 
leidet zurzeit unter dem tiefen Euro-Kurs. In eini-
gen ausfuhrorientierten Branchen gibt es starke 
Einbussen. Aber vor allem macht der schwache 
Euro den Franken und damit die Schweiz teurer. 
Diese Währungsschwankungen sind wie Ebbe und 
Flut – beide lassen das Ufer nicht unberührt. Dazu 
kommt, dass der Kanton Schaffhausen als Grenz-
kanton besonders betroffen ist, wie unsere Umfra-
ge bei den hiesigen Exportunternehmen zeigt.

Nicht in allen Branchen – vor allem nicht in 
der Medienbranche – kommt der wirtschaftliche 
Motor wieder ins Laufen. Aber die ersten Halb-
jahresabschlüsse, die jetzt allerorten publiziert 

werden, lassen vor allem bei den güterproduzie-
renden Firmen auf eine Besserung hoffen.

Wir müssen wieder über das Verhältnis EU/
Schweiz reden, auch wenn in dieser Frage vie-
le Politikerinnen und Politiker am liebsten den 
Kopf in den Sand stecken. Man darf das Thema 
nicht einfach der SVP überlassen. Man vergesse 
nicht, dass die Schweiz trotz ihrem wirtschaftli-
chen Erfolg in der schwächeren Position ist, denn 
die EU ist am längeren Hebel und kann ihre Vor-
schriften zum Nachteil der Schweiz ändern – 
ohne die Schweiz um Erlaubnis zu fragen oder 
auch nur verhandeln zu müssen. Die Politik täte 
gut daran, diesem Umstand Rechnung zu tragen 
und in Gesprächen mit der EU nicht so zu tun, 
als wäre die EU von der Schweiz abhängig. Da-
mit macht man sich nur lächerlich.

Es ist auch gefährlich, wenn die Schweizer 
Politiker und Politikerinnen aus Angst vor den 
innenpolitischen Konsequenzen eine echte Dis-
kussion verweigern. Sie sollten lieber mit ihren 
Wirtschaftsvertretern, die jetzt den schwachen 
Eurokurs schmerzhaft zu spüren bekommen, das 
Gespräch aufnehmen. Früher oder später – es ist 
anzunehmen, eher früher – kommen wir nicht 
um die Entscheidung herum, ob die Schweiz in 
Europa vollkommen isoliert sein will oder ob sie 
der Europäischen Union mit allen Rechten und 
Pflichten beitreten soll. 

Im nächsten Jahr sind Wahlen, und niemand 
will sich an dem seit zehn Jahren erwarteten 
Rahmenabkommen mit der EU die Finger ver-
brennen. Aber wir müssen an die Zukunft den-
ken, und da ist eine isolierte Schweiz auf verlo-
renem Posten. Die Schweiz muss der EU endlich 
brauchbare Vorschläge unterbreiten, was sie  
eigentlich will.

Adieu «Alcan»
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Scheinselbstständige umgehen die Arbeitsbedingungen des GAV

«Alle wollen einen hohen Lohn»
Der Schweizerische Maler- und Gipserverband beklagte sich vergangene Woche über Scheinselbststän-

dige in der Branche. Die Arbeitsvorschriften – samt Mindestlöhnen – werden aber auch in anderen 

Branchen missachtet. Betroffen ist auch Schaffhausen als Grenzkanton.

Thomas Leuzinger

Sie rücken an wie ein normaler Bautrupp: 

Mit einheitlichen Uniformen, mit frem-

dem Werkzeug, aber mit einem eigenen 

Gewerbeschein. Sie geben sich als selbst-

ständig aus, auch wenn sie das nur auf 

dem Papier sind. Und sie arbeiten billiger 

als die Konkurrenz. Betroffen sind vor al-

lem Handwerksberufe aus den Bau- und 

Baunebenbereichen wie dem Gartenbau, 

dem Malergewerbe oder der Reinigung.

«Selbstständige können sich selbst aus-

beuten und die Arbeit theoretisch beinahe 

gratis machen», sagt Gewerkschafter Alex 

Granato, der Leiter der Unia Sektion Schaff-

hausen. «Die Löhne gemäss Gesamtarbeits-

vertrag (GAV) werden oft um fünf bis zehn 

Franken pro Stunde unterboten.» Denn 

Selbstständige sind nicht an den GAV ge-

bunden und somit auch nicht verpflichtet, 

sich einen Mindestlohn oder Sozialleistun-

gen auszubezahlen. «Aber gerade die GAV 

sind ein Grund, weshalb wir bisher unser 

gutes Lohnniveau halten konnten», sagt er.

Die Probleme mit Scheinselbstständigen 

begannen mit der Einführung des Perso-

nenfreizügigkeitsabkommens. «Besonders 

in den letzten zwei Jahren hat sich die Situa-

tion nun zugespitzt», sagt Granato. Das 

Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) ver-

mutet, dass jeder fünfte Selbstständige sei-

ne Eigenständigkeit nur vorgaukelt. Laut 

dem Bericht zu den flankierenden Mass-

nahmen der Personenfreizügigkeit gehört 

Schaffhausen neben dem Tessin, Zürich 

und Schwyz zu den Kantonen mit den meis-

ten selbstständigen Dienstleistungserbrin-

gern. Von rund 3200 Meldepflichtigen im 

Kanton Schaffhausen waren im vergange-

nen Jahr 473 Selbstständige. Wie viele da-

von aber nur zum Schein selbstständig sind, 

dazu gibt es weder von den Berufverbänden 

noch vom Arbeitsamt konkrete Zahlen.

«Wir haben einige erwischt»
Zu den Meldepflichtigen gehören alle Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer aus 

Mitgliedstaaten der Europäischen Union 

und der European Free Trade Association 

(EFTA), die in die Schweiz entsendet wer-

den, oder diejenigen Selbstständigen, de-

ren Unternehmenssitz in einem EU- oder 

EFTA-Staat liegt. «Sehr viele kommen aus 

angrenzenden Regionen, manche Firmen 

aber auch von weiter her, beispielsweise 

aus Ostdeutschland», sagt der Leiter des Ar-

beitsamtes, Vivian Biner. Schlimmer als in 

Schaffhausen sei es allerdings beispielswei-

se in Baselland, wo es mehr Grossbaustellen 

gibt. Aber verschont bleibt der nördlichste 

Kanton nicht. Vivian Biner meint: «Typisch 

ist etwa, wenn ein selbstständiger Platten-

leger einen Auftrag ausführt, die Rech-

nung aber über eine andere Firma läuft.» 

Der Plattenleger wird auf diese Weise ein-

fach aus dem Unternehmen ausgegliedert 

und darf oder muss sich selbst Arbeitsbe-

dingungen auferlegen, die dem GAV nicht 

genügen würden. «Das wird immer wieder 

versucht, und wir haben im letzten Jahr 

auch einige erwischt», so Biner.

Dass der Druck auf die heimischen Unter-

nehmen alleine wegen der Scheinselbst-

ständigen gestiegen wäre, hat Peter M. Dre-

her, der ehemalige Zentralpräsident des 

Schweizerischen Maler- und Gipserunter-

nehmer-Verbandes, so nicht festgestellt. 

Der Druck ist auch sonst schon gestiegen: 

«Bis Ende Oktober des letzten Jahres ver-

zeichneten wir beim Umsatz prozentual ei-

nen zweistelligen Anstieg im Vergleich zum 

Vorjahr. Ende Jahr lagen wir dann aber da-

runter», so Dreher. Der Preiskampf ist aber 

Durch Scheinselbstständige geraten die Löhne in der Baubranche und im baunahen Gewerbe unter Druck. Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES  
VOM 6. JULI 2010
Verfahrenspostulat Christine Thommen  
vom 23. März 2010
Vorlage des Büros Grosser Stadtrat vom 1. Juni 
2010: Neuwahl ständige Kommissionen und Vertre-
tungen des Grossen Stadtrates in der VK Städtische 
Werke bei Änderungen im zahlenmässigen Bestand 
einer Fraktion, Änderung der Geschäftsordnung 
Grosser Stadtrat

Der Grosse Stadtrat heisst die Vorlage des Büros 
vom 1. Juni 2010 in seiner Schlussabstimmung wie 
folgt gut:

1. Die Geschäftsordnung des Grossen Stadtrates 
vom 9. Dezember 2008 wird wie folgt geändert:

 Art. 17a  Ausserordentliche Gesamterneuerungs- 
wahlen

 Eine ausserordentliche Gesamterneuerungswahl 
der ständigen Kommissionen und der Vertretung 
des Grossen Stadtrats in der Verwaltungskom-
mission der Städtischen Werke für den Rest der 
Amtsdauer findet statt, wenn:

 a.  eine Änderung in der Fraktionszusammenset-
zung dazu führt, dass eine Fraktion in einer 
ständigen Kommission nicht mehr gemäss dem 
an gepassten Verteilungs schlüssel vertreten ist;

 b. eine neue Fraktion gebildet wird.

2. Abschnitt VII. (Schlussbestimmung) der Geschäfts- 
ordnung des Grossen Stadt rates vom  
9. Dezember 2008 wird wie folgt ergänzt:

 VII. Schluss- und Übergangsbestimmungen

 (Art. 69 unverändert)

 Art. 71   Inkrafttreten von Art. 17a

 Art. 17a (Ausserordentliche Gesamterneuerungs- 
wahlen) tritt auf den 1. Januar 2011 in Kraft. 

3. Der Anhang Geschäftsordnung des Grossen 
Stadtrates vom 9. Dezember 2008 wird wie 
folgt geändert:

 Abs. 3 gestrichen

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 lit. i der 
Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 23. August 
2010, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Theresia Derksen  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES  
VOM 6. JULI 2010
Verfahrenspostulat Urs Tanner vom 9. März 2010
Vorlage des Büros Grosser Stadtrat vom 15. April  
2010: Jährliche Wahl der Kommissionspräsidentin- 
nen/-präsidenten der ständigen Kommissionen,  
Änderung der Geschäftsordnung Grosser Stadtrat

Der Grosse Stadtrat heisst die Vorlage des Büros 
vom 15. April 2010 und die anlässlich der Ratssit-
zung vom 6. Juli 2010 beschlossene Änderung  
in seiner Schlussabstimmung wie folgt gut:

Die Geschäftsordnung des Grossen Stadtrates vom 
9. Dezember 2008 wird wie folgt geändert:

 Art. 19 Abs. 3

 Die Präsidentin oder der Präsident und die 
Vizepräsidentin oder der Vizepräsident werden 
von den Kommissionsmitgliedern für zwei Jahre 
gewählt; eine Wiederwahl ist möglich. Die Kom-
missionen konstituieren sich im Übrigen selber.

 VII. Schluss- und Übergangsbestimmungen

 (Art. 69 unverändert)

 Art. 70   Übergangsbestimmungen zu Art. 19 
Abs. 3

 Die Präsidien und Vizepräsidien der ständigen 
Kommissionen werden auf Beginn der Legislatur-
periode 2013 – 2016 erstmals für eine zweijäh-
rige Amtsdauer neu gewählt.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 lit. i der 
Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 23. August 
2010, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Theresia Derksen  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

Wer wettet auf den Hunger?
Spekulanten tragen dazu bei, dass 
immer mehr Menschen hungern. Ihre 
Wetten an den Agrarbörsen auf stei-
gende Nahrungsmittelpreise sorgen 
dafür, dass Weizen, Mais oder Reis 
erst recht teurer werden. Viele Arme 
können sich deshalb selbst Grund-
nahrungsmittel nicht mehr leisten. 
Spekulationen, die Schwachen das 
Leben kosten, dürfen nicht sein. Wir 
helfen Menschen. PC 60-7000-4, 
www.caritas.ch
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kein rein schweizerisches Problem. «Ge-

spräche mit den Verbandspräsidenten an-

derer Länder zeigten: Die Weissrussen drü-

cken die Preise in Slowakien, diese weichen 

westwärts nach Tschechien aus, sodass die 

Tschechen wiederum nach Österreich und 

diese weiter nach Westen rücken und dort 

möglichst billig Arbeiten anbieten», erklärt 

Peter M. Dreher. «Der Druck wird von Süd-

osten nach Nordwesten weitergegeben.» Er 

glaubt denn auch, dass die Anzahl der 

Scheinselbstständigen in der Schweiz ten-

denziell zunehmen werde. Die Erfahrun-

gen der deutschen Behörden hätten das 

klar und deutlich gezeigt.

Im Kanton Schaffhausen ist das Thema 

aber laut Dreher, Biner und Granato eini-

germassen unter Kontrolle. Dennoch gibt 

es noch Verbesserungspotenzial. Peter 

Dreher wünscht sich mehr Aufmerksam-

keit bei Unternehmern und in der Bevöl-

kerung und dass diese die vermutlich il-

legalen Arbeiten häufiger beim Kantona-

len Industrie-, Gewerbe- und Arbeitsamt 

(KIGA) melden würden. Alex Granato 

spricht sich für den Vorschlag einer Kau-

tion von 10'000 Franken aus, die von je-

dem Betrieb entrichtet werden müsste. 

Dadurch würde das Heranziehen von aus-

ländischen Arbeitskräften nicht nur auf-

wändiger, sondern es wäre bei Verstössen 

auch einfacher, die Busse einzutreiben – 

nämlich notfalls mit dem Griff zur Kau-

tion. Ausländische Unternehmen könn-

ten sich so weder mit einem Konkurs da-

vonstehlen, noch wäre es möglich, eine 

Dienstleistungssperre der Busse vorzu-

ziehen. «So können unseriöse Dienstleis-

tungsanbieter besser vom Schweizer Ar-

beitsmarkt ferngehalten werden», meint 

Granato. Im letzten Jahr wurden 14 sol-

che Sperren, die bis zu fünf Jahre dauern 

können, verhängt.

Gewisse Vorbehalte gegen eine Kaution 

haben Biner und Dreher. «Man muss da-

rauf achten, dass nicht der Eindruck des 

Protektionismus entsteht. Ich denke, für 

Kurzeinsätze hätten 5'000 Franken aus-

gereicht», meint Dreher. Gegen die Allge-

meinverbindlichkeitserklärung des  ab-

geschlossenen Gesamtarbeitsvertrages, 

insbesondere gegen die Kautionsklausel, 

haben deutsche Verbände beim Seco Ein-

sprache erhoben. Dieses klärt nun vor-

erst ab, ob diese als Ausländer in der 

Schweiz einspruchsberechtigt sind.

Für Dreher wäre aber auch eine Bürg-

schaft des Verbandes für die angeschlosse-

nen Unternehmen denkbar. «Wir kennen 

die Unternehmen, die im Verband dabei 

sind, und wissen, dass keiner betrügt.»

Vivian Biner hofft auf Aufschwung. 

«Dann ist die Gefahr von Scheinselbst-

ständigen kleiner, denn auch diese wol-

len prinzipiell einen hohen Lohn errei-

chen», sagt er. «Ansonsten glaube ich, 

dass bei uns genug Massnahmen eingelei-

tet wurden.» 

«Es gibt immer wieder Arbeitgeber, die 

nicht wissen, wo ihre Freiheit aufhört», 

sagt Alex Granato.

Kontrolle
Die Kontrolle der Arbeitsbedingun-

gen liegt bei der Paritätischen Kom-

mission und der Tripartiten Kom-

mission. Paritätische Kommissionen 

(mit Vertretern von Arbeitgebern 

und Arbeitnehmern) gibt es in allen 

Branchen, wo ein Gesamtarbeitsver-

trag abgeschlossen wurde.

Eine Tripartite Kommission (Ar-

beitgeber, Arbeitnehmer und Staat) 

gibt es in allen Kantonen. Sie ist für 

die Kontrolle all jener Branchen zu-

ständig, in denen kein GAV abge-

schlossen wurde. (tl.)
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Nicht zum Wohl 
der Kinder
Offener Brief an Roger 
Paillard und Katrin Huber 
Ott
Mit Erstaunen und wachsen-

dem Befremden haben wir 

durch Ihren Brief vom 21. 

Juni von der geplanten Neuor-

ganisation des bislang bewähr-

ten Einzelstützunterrichts ver-

nommen. Als betroffene Eltern 

von zwei Kindern, die Stütz-

unterricht brauchen, wehren 

wir uns mit aller Schärfe ge-

gen diese Massnahme. Sie ist 

zum Wohl des Geldbeutels der 

Stadt, nicht aber zu jenem der 

Kinder.

Als Erstes ist zum gewähl-

ten Zeitpunkt anzumerken, 

dass er in den Abschlussanläs-

sen ohne angefüllten Wochen 

kurz vor den Sommerferien 

«perfekt» gewählt ist. Den El-

tern bleibt kaum Zeit, sich 

ernstlich mit der Frage zu be-

fassen, was dieses mit «Neu-

organisation Stützunterricht» 

betitelte trojanische Pferd ei-

gentlich im Bauch hat. Von El-

tern, die aus anderen Ländern 

stammen und die Schwierig-

keiten mit  Sprache und Ver-

ständnis haben, ganz zu 

schweigen. Was den Aus-

tausch mit Kolleginnen be-

trifft, können wir nur darauf 

hinweisen, dass, wer sich aus-

tauschen will, Mittel und 

Wege dazu findet. Wer Grup-

pen statt einzelner Kinder un-

terrichtet, hat deswegen nicht 

automatisch mehr Austausch 

mit Kolleginnen.

Sie führen als Argument an, 

der Einzelstützunterricht sei 

zu teuer. Sie sparen also bei je-

nen, die gezielte Hilfe am nö-

tigsten hätten – fürwahr eine 

Meisterleistung! Ein Kind 

baut, bevor seine Not erkannt 

und es zum Einzelstützunter-

richt gehen kann, teilweise 

massive Ängste und Blocka-

den auf. In einer Gruppe wird 

diesen Ängsten wohl kaum in 

der rechten Weise begegnet 

werden können. Im Gegenteil, 

dadurch, dass der schützende 

Rahmen «Lehrperson–Kind» 

wegbricht, wird nur neuer 

Gruppendruck erzeugt.

Erstaunlich auch, wie ein-

fach sich ein Vertrag einseitig 

durch einen anderen ersetzen 

lässt, ohne mit der Gegenpar-

tei nur ein einziges Mal Rück-

sprache genommen und de-

ren Argumente angehört zu 

haben. Ein Eintreten auf Ih-

ren Vorschlag kommt für uns 

aus den oben genannten Grün-

den nicht in Fragen. Wir sen-

den Ihnen deshalb Ihre Ver-

träge mit bestem Dank zu-

rück. Unsere Kinder werden 

inskünftig privaten Stützun-

terricht  erhalten – Einzelstück-

unterrricht, nota bene.

Hier ist Ihnen, sehr geehrter 

Herr Paillard und vor allem 

sehr geehrte Frau Huber Ott, 

ein Schelmenstück besonde-

rer Natur gelungen. Es bleibt 

einfach zu hoffen, dass Sie 

nie, aber auch nie selber ein 

Kind haben, das Stützunter-

richt benötigt. Sonst würden 

Sie Gefahr laufen, im Nachhi-

nein die Notwendigkeit und 

den Sinn des Einzelstützun-

terrichts einzusehen. Dann, 

wenn es zu spät ist. Ihre Ant-

wort erwarten wir mit freund-

lichen Grüssen.

Marianne und Valentino 
Wenner, Schaffhausen
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Bea Hauser

Der Euro ist schon einmal unter die 

1.30-Franken-Marke gefallen, zurzeit 

pendelt er zwischen 1.32 und 1.35 Fran-

ken. Das ist ein historisches Tief. Die Tou-

ristinnen und Touristen aus dem europä-

ischen Ausland finden die Schweiz plötz-

lich extrem teuer und reisen weiter ins 

Euroland. Für die Schweizerinnen und 

Schweizer mit ihren Franken im Porte-

monnaie ist der derzeitige Eurokurs aber 

günstig; sie können beim Posten mehr 

für ihr Geld kriegen.

Aber die Schweizer Industrie, vor allem 

die Exportwirtschaft, spürt den tiefen Eu-

rokurs natürlich radikal. Joseph Eugster, 

Inhaber und Geschäftsführer der Gawa-

plast im Neuhauser Rundbuck, erklärt 

auf Anfrage, sein Unternehmen spüre 

den tiefen Kurs in den Sparten Labortech-

nik und Apparatebau ganz stark. «Wir 

haben im ersten Halbjahr eine gewaltige 

Einbusse von 20 Prozent in den Büchern», 

stellt der Unternehmer fest. In den er-

wähnten Sparten werden bei Gawaplast 

80 Prozent exportiert, da sind Währungs-

schwankungen immer besorgniserre-

gend. Die Gawaplast könne eben nicht in 

Euro fakturieren, erklärt Joseph Eugster. 

Aber die Kalkulationen habe man mit 

dem teureren Eurokurs berechnen müs-

sen. Eugster sagte, er habe bei der starken 

Exporttätigkeit seiner Firma mit zwei 

Jahren Umstellungszeit wegen des Euros 

gerechnet. «In neun Monaten haben wir 

die Probleme hoffentlich hinter uns.»

Fakturieren in Franken
Bei der zum amerikanischen Johnson-

und-Johnson-Konzern gehörenden Cilag 

spielt der tiefe Eurokurs praktisch kei-

ne Rolle. Kommunikationsleiter Thomas 

Moser sagte, dort, wo die Cilag im Eu-

roraum einkaufe, könne sie vom tiefen 

Kurs profitieren. Im Verkauf betreffe es 

die Cilag überhaupt nicht. «Wir fakturie-

ren in Schweizer Franken», so Moser.

Obwohl es Georg Fischer wieder besser 

geht (siehe Fax auf der nächsten Seite), 

spürt das Unternehmen die Währungs-

schwankungen. Kommunikationsleiterin 

Bettina Schmidt weist auf den Unterneh-

mensbereich GF Piping Systems hin. Die-

ser Bereich verbuchte im ersten Halbjahr 

einen Umsatz von 584 Millionen Fran-

ken, was gegenüber dem Vorjahr einem 

Plus von zehn Prozent entspricht. «Dieses 

Plus ist aber um 14 Prozent währungsbe-

reinigt», sagt Schmidt. Georg Fischer teilt 

in einer Medienmitteilung ferner mit, die 

Aufwertung des Schweizer Frankens be-

laste den EBIT, das Betriebsergebnis, mit 

13 Millionen Franken. 

Bettina Schmidt weist ferner auf den 

Unternehmensbereich GF Automotive 

hin. «Da arbeiten wir eng mit der deut-

schen Autoindustrie zusammen.» Diese 

habe ihre Produktion stark steigern und 

viele Automobile nach Asien und den 

USA  verkaufen können. Von diesen «Pre-

miumherstellern», also den Autos von 

Mercedes, Audi, BMW und so weiter, wür-

de natürlich auch Georg Fischer profitie-

ren. Der Euro spiele beim natürlichen 

Hedging (eine Bezeichnung für Kurssi-

cherung) eine Rolle. Schmidt sagt, Georg 

Fischer strebe insgesamt einen grösseren 

Umsatz im asiatischen und im amerika-

nischen Markt an. «Dafür ist aber der 

Wechselkurs nicht der einzige Grund. 

Das tun wir, um unabhängiger zu sein.»

Warum die Preise steigen
Der Wechselkurs ist für die IVF-Hart-

mann-Gruppe ein Nullsummenspiel, sagt 

Andreas Gisler, Chief Exekutive Officer 

und Chief Financiel Officer des Neuhau-

Wie wirkt sich der schwache Euro auf die Schaffhauser Exportwirtschaft aus?

Für viele ists ein Nullsummenspiel
Einige Unternehmen, die sich stark auf den Export konzentrieren, erleiden empfindliche Einbussen, 

weil der Euro derzeit so schwach ist. Andere kaufen für ihre Produkte im Euroland ein – und profitieren

vom tiefen Kurs. Daher ist es für viele unter dem Strich ein Nullsummenspiel.

Wenn ein Unternehmen in einem Herstellungsbereich 80 Prozent der Produkte exportiert, 
dann spürt es, wie die Gawaplast in Neuhausen, den tiefen Euro stark. Foto: Peter Pfister
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ser Unternehmens, das zur deutschen 

Hartmann-Gruppe gehört. Die Firma fak-

turiere in Schweizer Franken und könne 

dank dem tiefen Eurokurs sehr günstig 

in Euroland einkaufen. «Aber diese Ver-

günstigung wird durch die Verteuerung 

der Rohstoffe sofort wieder weggefres-

sen», erklärt Andreas Gisler. Die IVF Hart-

mann spüre zurzeit beispielsweise den 

hohen Preis für Latex, den man für die 

medizinischen Handschuhe brauche.

Wenn Bürgerkrieg ist
Latex ist ein gutes Beispiel dafür, wie ein 

Rohstoff, den die Schweiz nicht hat, sich 

preislich verändern kann. Latex ist nicht 

gerade eine Naturfaser, der Grundstoff 

kommt aber als Milchsaft in rund 200 

Pflanzenarten vor. Unter ihnen ist die 

«Hevea brasiliensis», ein Wolfsmilchge-

wächs, der Hauptlieferant des Saftes. Die-

se Pflanze gedeiht heute vor allem in den 

Tropen: Thailand, Malaysia und Sri Lan-

ka sind die Hauptanbauländer. Die Milch 

wird sehr langsam von der lebenden 

Pflanze abgezapft, und zwar heute noch 

durch Handarbeit. In Thailand und in 

Sri Lankra ging die Produktion während 

der Bürgerkriege zurück. Und Handar-

beit wird auch in den Tropen immer teu-

rer. Das sind die Gründe für die Verteue-

rung eines Rohstoffs. Darum nützten die 

billigeren Einkäufe im Euroland der IVF-

Hartmann-Gruppe nichts, sagt Gisler. 

Die zur deutschen Bosch-Gruppe gehö-

rende Sigpack Systems in Beringen hinge-

gen spürt den tiefen Eurokurs stark. Ihr 

Finanzchef Rudolf Baumann sagte an der 

Bilanzmedienkonferenz Anfang Juli, ne-

ben der Rezession mache Sigpack auch 

der schwache Eurokurs zu schaffen. «Wir 

verkaufen so viel wie möglich auf Fran-

kenbasis», sagte der Finanzchef damals. 

Unilever ist ein klassisches globalisier-

tes Unternehmen mit Sitz unter anderem 

in Schaffhausen und Thayngen. Markus 

Abt, Leiter der Kommunikation bei Unile-

ver, teilt auf Anfrage mit, dass das Unter-

nehmen den Einfluss der Wechselkurs- 

und Rohstoffentwicklung fortlaufend 

analysiere und sich gegen übermäs sige 

Kursschwankungen entsprechend absi-

chere. «Dabei gilt es, nebst den Effekten 

aus dem Wechselkurs Franken/Euro ins-

besondere auch den Kurswert Euro/Dol-

lar sowie die Entwicklung bei den Roh-

stoffpreisen zu berücksichtigen», so Mar-

kus Abt. Dies, da Unilever einen erhebli-

chen Teil seiner Rohstoffe und Materialien 

in amerikanischen Dollars einkaufe.

Sache des Handels
in letzter Zeit hat Unilever gezielte Preis-

reduktionen an die Handelspartner wei-

tergegeben –, trotz teilweise massiv ge-

stiegenen Rohstoffpreisen, die grössten-

teils in Dollar anfallen. Markus Abt dazu: 

«Die Festlegung der Verkaufspreise bleibt 

dabei weiterhin Sache des Handels.»

RhyTech. Das frühere Alcan-

Areal an der Badischen Bahn-

hofstrasse in Neuhausen, in 

welchem sich unter anderem 

auch der Technologiepark 

RhyTech befindet, heisst neu 

RhyTech-Areal, wie Projektlei-

ter Roger Roth mitteilt. Hinter-

grund sei die Entwicklung der 

Firmen innerhalb des Areals 

sowie der Handwechsel und 

die damit verbundene Umfir-

mierung eines der drei Koope-

rationspartners des RhyTech-

Projekts. Die Alcan Techno-

logy und Management AG 

ging an das Schweizer Tech-

nologieunternehmen Schwei-

ter Technologies und heisst 

nun 3A Technology und Ma-

nagement AG. Die umbenann-

te Firma bleibt aber im glei-

chen Umfang Projektpartner 

bei RhyTech. (ha.)

Projektleiter Roger Roth weist  auf den Eingangsbereich des 
RhyTech-Areals hin. Der Name Alcan ist verschwunden. Foto: zVg

n fax

Adieu «Alcan»

Erstes Gebäude 
realisiert 
Kuoni Mueller Investment 
(KPM). Die Zürcher Kuoni, 

Müller und Partner Investment 

AG bieten eines der vier soge-

nannten Intercubes-Häuser in 

Thayngen zur Vermietung an. 

Das erste realisierte Gebäude 

mit 2'400 Quadratmetern sei 

im Rohbau verfügbar, teilt Car-

men Fehr von der Investoren-

gruppe mit. Die KPM habe sich 

für den Standort Thayngen ent-

schieden, weil das ein Magnet 

für «aktive und dynamische 

Firmen» sein werde, welche 

alle Standortvorteile mit der 

Anbindung an das deutsche 

und schweizerische Autobahn-

netz nutzen wollten. «Inter-

cubes ist für zwei Länder wie 

geschaffen», meinte Carmen 

Fehr. Die Lohn- und  Standort-

kosten seien wesentlich tiefer 

als im grossstädtischen Um-

feld. Zudem sei das Potenzial 

an Fachkräften im Grossraum 

Singen, Stuttgart und Schaff-

hausen überdurchschnittlich. 

Die Flächen im Neubau sind 

eine Erstvermietung, und da-

her können Wünsch noch be-

rücksichtigt werden. (ha.)

Umsatz markant 
verbessert
Georg Fischer. GF sieht Licht 

am Ende des Tunnels. Im ers-

ten Halbjahr 2010 hätten alle 

drei Unternehmensgruppen 

die spürbare Markterholung 

nutzen können, insbesonde-

re in Asien, teilt die Firma 

mit. Der Umsatz habe sich 

gegenüber dem Vorjahr um 

17 Prozent  erhöht. Wegen 

dieser Umsatzsteigerung, ei-

ner höheren Auslastung und 

niedrigeren Kosten aufgrund 

der im letzten Jahr durch-

geführten Restrukturierung 

hat sich die Profitabilität ver-

bessert. Das Betriebsergebnis 

(EBIT) ist nach einem Verlust 

in der Höhe von 122 Millio-

nen Franken im letzten Jahr 

nun wieder positiv und liegt 

bei 73 Millionen Franken. 

(ha.)
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Turm & Tor
Das sei aber jetzt eine gar einfache Auf-

gabe  gewesen. So wurden wir verschie-

dentlich auf unsere erste Wettbewerbs-

frage angesprochen. Zugegeben, aber 

schliesslich mussten Sie sich ja zuerst et-

was warmlaufen. Wobei, wenn man die 

herrschenden Temperaturen bedenkt, 

ist das vielleicht gar nicht nötig. Selbst-

verständlich handelte es sich beim abge-

bildeten Gebäude um das Schwabentor, 

wie auch Doris Fuchs aus Schaffhau-

sen richtig erkannte, deren Karte unse-

re Glücksfee Susi Stühlinger aus den Ein-

sendungen fischte. Herzlichen Glück-

wunsch, das 50er-Nötli kommt schon he-

rangeflattert!

Für die heutige Aufgabe haben wir die 

Stadt verlassen und uns an einen kühle-

ren Ort begeben. Dabei haben wir an ei-

nem himmelstrebenden Bauwerk eine 

kleine Geschichtsklitterung entdeckt. 

Die auf einer Tafel angebrachte Jahres-

zahl 1884 stammt nämlich vom Vorgän-

ger des heutigen Baus, der noch einige 

Meter niedriger war. Der Heutige stammt 

aus dem Jahr 1998 und misst stattliche 24 

Meter. Von oben geniesst man eine wun-

derbare Rundsicht von den Hegauvulka-

nen bis zum Alpenkranz. 

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 

Stichwort «Sommerwettbewerb» bis  zum 

Dienstag, 27. Juli, per Post an: schaffhau-

ser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, 

per Fax an 052 633 08 34, oder per Mail 

an redaktion@shaz.ch. Den Namen der 

oder des Glücklichen werden wir mit der 

Auflösung in der nächsten Nummer be-

kanntgeben. Viel Spass! (pp.)

Von oben sieht man die Alpen und die Hegauvulkane. Foto: Peter Pfister

n mix

Schaffhausen. Um 12.45 Uhr 

am Montag ging auf der Ein-

satzzentrale der Schaffhauser 

Polizei die Alarmmeldung ein, 

dass an der Ahornstrasse ein 

Einfamilienhaus brenne. Als 

die Pikett-Feuerwehrmann-

schaft der Schaffhauser Polizei 

vor Ort eintraf, stand das zwei-

stöckige Haus in Vollbrand. 

Rund 60 Einsatzkräfte der Feu-

erwehr der Stadt Schaffhausen 

brachten diesen mit Hilfe von 

Löschschaum und Wasser bis 

etwa 13.30 Uhr unter Kontrol-

le. Die Nachlöscharbeiten am 

Gebäude dauern an.

Beim Brand wurde ein 29-jäh-

riger Schweizer, der alleinige 

Hausbewohner, verletzt. Der 

Mann musste von der Ambu-

lanz ins Spital überführt wer-

den. Auch wurde beim Einsatz 

ein Polizist verletzt. Er muss-

te ebenfalls ins Spital gebracht 

werden.

Die Brandursache und die 

Höhe des entstandenen Sach-

schadens am total ausgebrann-

ten Einfamilienhaus sind Ge-

genstand laufender Ermittlun-

gen der Schaffhauser Polizei.

Eine Anwohnerin hat am 

Montag im Lokalradio berich-

tet, dass sie den Bewohner wäh-

rend des Brands vor seinem 

Haus stehen und Gegenstände 

ins brennende Haus habe wer-

fen sehen. Weitere Anwohner 

berichteten der «az», der Mann 

habe mehrmals versucht, da-

vonzulaufen. Er habe sich auf 

einem Baum hinter seinem 

brennenden Haus versteckt, 

von wo er geborgen werden 

konnte. Am Dienstagmorgen 

habe es im Haus immer noch 

geschwelt. (Pd./ha.)
Das zweistöckige Einfamilienhaus in der Ahornstrasse brannte 
vollständig aus. Foto: zVg

Wohnhaus in Schaffhausen total ausgebrannt – zwei Verletzte

Es brannte in der Ahornstrasse



Susi Stühlinger

az Séverine Scalese, tanzen Sie die 
Rumba?
Séverine Scalese Rumba! Ich finde, das 

ist eine tolle Art sich zu bewegen, die la-

teinamerikanischen Tänze verkörpern 

ein spezielles Lebensgefühl. Ich habe 

früher auch aktiv getanzt.

Deshalb veranstalten Sie nebst der 
«WOW-Party» (Hits von den 70ern 
bis heute) jede Woche auch «Rumba 
Rumba»-Parties? 
Nein, dieses Konzept wurde im Team er-

arbeitet und hat keinen Zusammenhang 

damit, dass ich das früher einmal als 

Hobby betrieben habe. Wir arbeiten mit 

einem Partyveranstalter zusammen, der 

diese Konzepte speziell fürs Schloss Lau-

fen entwickelt hat, so dasses sich in den 

Marketing- und Businessplan einfügt 

und unsere Zielgruppe anspricht.

Und die kommt?
Immer mehr, «Rumba Rumba» ist sehr 

gut angelaufen, bei der «WOW-Party» 

fehlen uns noch etwas die Kapazitäten, 

doch wir sind auch da guter Dinge. Wir 

haben bereits Stammgäste. Die meisten 

kommen aus der Umgebung, dazu zäh-

le ich den Raum Winterthur, vereinzelt 

besuchen auch Leute aus Zürich die Ver-

anstaltung.

Jede Woche Rumba und WOW, ist 

 Wildschweine werden es nicht sein, aber: «Im Frühling sollen wieder Tiere den Schlossgraben bevölkern.» Fotos: Peter Pfister
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Séverine Scalese, Leiterin Events und Marketing auf dem Schloss Laufen

«Wir haben bereits Stammgäste»
Séverine Scalese
Nach Abschluss der Hotelfachschu-

le Belvoirpark in Zürich arbeitete Sé-

verine Scalese als stellvertretende 

Hotel-Direktrice in Engelberg, spä-

ter als Sales Managerin der Business-

Hotelkette NH Hotels Schweiz und 

als «Leiterin Events Marketing und 

Sales» bei der X-TRA Production AG, 

jener Firma, die Club und Hotel «X-

TRA» an der Zürcher Limmatstrasse 

führt. Die 35-Jährige ist verheiratet 

und hat zwei Kinder. In ihrer Freizeit 

bewegt sie sich gerne, malt oder be-

kocht Gäste. (stü.)



das auf die Dauer nicht ein bisschen 
langweilig?
Das ist lediglich ein Grundkonzept für 

den Anfang, wir sind jedoch daran, das 

Angebot auszubauen.

Das heisst?
Im Herbst planen wir eine Tango-Nacht 

und einen Kino-Tag, die Zürcher Sänger-

knaben werden auftreten, ausserdem 

wird sich ein Fremdveranstalter mit ei-

ner Gothic-Party einmieten. Mit einem 

Konzertveranstalter aus Schaffhausen 

sind wir ebenfalls im Gespräch.

Werden in Zukunft auch lokale 
Künstler im Schloss Laufen auftre-
ten?
Absolut. Gerade liegt eine Anfrage vom 

Kammerchor Schaffhausen vor.

Bald steht die Freilichtaufführung 
von «Nabucco» an, wie läuft der Ver-
kauf?
Sehr gut. 150 VIP-Pässe (siehe Kasten), 

haben wir verkauft und 50 nachbestellt, 

von 1'800 sind bereits 1'600 Tickets 

weg.

 

Sind Sie, ganz allgemein, bislang zu-
frieden mit der Saison? 
Doch, wir können sehr zufrieden sein, 

was den Touristenstrom und die Anfra-

gen angeht. Unsere Erwartungen wur-

den teils bereits übertroffen. An einem 

schönen Wochenende bewegen sich 

etwa 5'000 Leute auf dem Gelände.

Bei der Eröffnung gab es auch Neben-
geräusche. Betriebsleiter Felix Küng 
musste den Hut 
nehmen. Grund 
dafür seien «un-
terschiedliche 
Au f f a s s u n g e n 
über die Füh-
rung des Betriebs» gewesen. Wie 
darf denn so ein Betrieb nicht ge-
führt werden?
Das lässt sich so nicht sagen. Wir haben 

bestimmte Konzepte entwickelt, und für 

deren Umsetzung wollen wir einfach die 

optimale Person, die das liebevoll und 

mit Tatkraft umsetzt und für den Gast 

da ist.

Die Zusammenarbeit mit dem ande-
ren Rheinufer scheint zu stocken. 
Die versprochenen Packages wie 
etwa Schloss- und Seilparkbesuch 
gibt es noch immer nicht.
Das ist bedauerlich, liegt aber nicht in 

unseren Händen. Für das einheitliche 

Ticketing-System, das solche Packages 

möglich macht, ist der Kanton verant-

wortlich. Die IG Rheinfall trägt viel 

dazu bei, dass ein 

wirklicher Erleb-

nisweg entstehen 

kann. Wir sind be-

reit, wir haben das 

Ticketing-System 

schon, jetzt müssen die anderen Partner 

eingebunden werden

Auch wenn Sie nicht direkt für das 
Ticketing verantwortlich sind, sind 
Sie immerhin davon betroffen. Be-

«Mit Mäni Frei von der IG Rheinfall herrscht reger Austausch.» 
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Schloss Laufen

Ende März wurde das vom Kanton  Zü-

rich für über 13 Millionen Franken sa-

nierte Schlössli ennet dem Rhein mit 

Pauken und Trompeten wiedereröff-

net. Die Betreiberin, das Gross-Gastro-

Unternehmen SV Schweiz, zeichnet, 

nebst dem Betrieb von Snack-Bar, Re-

staurant und Ticketshop, für die Or-

ganisation verschiedener Spezialver-

anstaltungen verantwortlich. Für die 

Aufführung der Freilichtoper «Na-

bucco» Anfang August stellt sie den 

Platz zur Verfügung und bietet mit 

dem «VIP-Pass» ein Kombi: Opernti-

cket und Nachtessen. Ein anderes An-

gebot für Schwindelfreie mit dem nö-

tigen Kleingeld: ein Gala-Dinner im 

Panorama-Glaslift. Nebst persönli-

chem Kellner bekommen die Gäste da 

auch ein Telefon, dann werden sie im 

Lift auf die bestmögliche Rheinfall-

Aussichtsposition heruntergefahren 

– und rufen bei Bedarf den Kellner an, 

der sie dann wieder hoch fährt, um 

den nächsten Gang zu servieren. Ab 

19.00 Uhr lassen sich Lift (der zwei-

te) und Belvedere-Weg übrigens ganz 

umsonst benutzen. (stü.).

«1'600 Tickets sind 
bereits verkauft»



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 24. Juli 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 25. Juli 
09.00 Steig: Gottesdienst mit Pfrn. 

Britta Schönberger. Predigttext: 
Jona 4

10.00 Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst gemeinsam mit der Kirch-
gemeinde Herblingen im Alters-
wohnheim La Résidence, Pfrn. 
Dorothe Felix-Järmann

10.15 Münster/St. Johann:  Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Heinz 
Brauchart: «Den Dürstenden zu 
trinken geben» (Aus den Werken 
der Barmherzigkeit)-Predigt zu 
Joh. 4, 1-26 (Predigtreihe «Kir-
che, die dem Leben dient»)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. Juli
09.30 Eucharistiefeier mit Bischof em. 

F. R. Müller

Kanton Schaffhausen

Gemäss Justizgesetz (SHR 173; Inkrafttreten am 1.1.2011) ist die Staatsanwaltschaft des 
Kantons Schaffhausen für die Strafverfolgung verantwortlich. Sie umfasst drei Abteilungen: 
Allgemeine Abteilung, Jugendanwaltschaft, Verkehrsabteilung (bisher: Verkehrsstrafamt). 

Infolge Stellenwechsel ist per 1. Januar 2011 eine Stelle als 

Staatsanwältin Verkehrsabteilung resp. 
Staatsanwalt Verkehrsabteilung 100 %

wieder zu besetzen. Die Wahl erfolgt durch den Kantonsrat, voraussichtlich am 20. September 
2010.

Aufgabenbereich: Die Verkehrsabteilung führt die Straffälle aus dem Verkehr zu Land, zu Wasser 
oder in der Luft und ist erstinstanzliche Verwaltungsbehörde für Administrativmassnahmen im 
Strassenverkehr. Als Staatsanwältin resp. Staatsanwalt führen Sie insbesondere die Fälle im 
Bereich Administrativmassnahmen wie auch eigene Straffälle mit Anklage und persönlicher 
Vertretung vor Kantons- und Obergericht. Zudem sind Sie bereit, Pikettdienst zu leisten. Die 
Verkehrsabteilung wird von einer Leitenden Staatsanwältin geführt und umfasst weitere neun 
Mitarbeitende (Administration und Sachbearbeitung). 

Anforderungen: Sie verfügen über ein abgeschlossenes juristisches Studium, vorzugsweise 
mit Berufserfahrung in der Strafverfolgung Erwachsener oder beim Gericht. Ihr 
Kommunikationsgeschick und Durchsetzungsvermögen hilft Ihnen bei der Untersuchung 
sowie der Vertretung der Fälle vor Gericht. Sie arbeiten gerne im Team. Schweizer Bürgerrecht 
wird vorausgesetzt.

Wir bieten einen modern ausgestatteten Arbeitsplatz an zentraler Lage (Bahnhofsgebäude), 
eine abwechslungsreiche und verantwortungsvolle Tätigkeit in einem anspruchsvollen Bereich 
sowie zeitgemässe Anstellungsbedingungen. 

Nähere Auskunft erteilen Ihnen gerne der Leiter des Verkehrsstrafamtes, lic.iur. Daniel Jenne 
(Tel. 052 632 74 43), oder lic.iur. Andreas Jenni (Tel. 052 632 72 02). Ihre schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen richten Sie bis spätestens 20. August 2010 an Amt für Justiz und 
Gemeinden, lic.iur. Andreas Jenni, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.

Stellen

Dienstag, 27. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 28. Juli 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 29. Juli 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 25. Juli
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
  Predigt: Pfarrer Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. Juli
10.00 Gottesdienst in der La Rési-

dence, anschliessend Apéro

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 25. Juli
10.15 Gottesdienst mit Taufe; Jona 3 + 

4 «Reue, Umkehr und Irritation»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Orgel: Urs Pfister

Dienstag, 27. Juli
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 30  Britta Schönberger
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DONNERSTAG (22.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Freilichttheater mit Ge-
sang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver Twist» 
von Charles Dickens. Detail unter www.wie-einst-
oliver-twist.ch. 19.45 h, Areal Dietiker Stuhlfabrik, 
Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Domino. Disco-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions Sundown Session mit den DJs 
Dario D`Attis und Deeray. 19 h, (SH).
Cuba Club. Letz Fetz mit She DJ Ste. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, 
Bachata, Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 
21 h, Dachsen.
Orient. There is a Party mit den DJs Mason und 
Jon-Son. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Spieleabend. Leitung: Geri Rauber, Martha Staub. 
18 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung im 
Tösstal «Ein Leben im Schatten». 9 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «Viva 
People». Nur bei schönem Wetter. Auskunft über 
Durchführung auf Sasag-Teletext S. 823-825 ab 14 h. 
18-23 h. Musik ab 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session-Gig: Richard J. Dobson and Friends 
(USA/CH). Folk and Rocking Country Music. 21 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (23.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Freilichttheater mit Ge-
sang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver Twist» 
von Charles Dickens. Detail unter www.wie-einst-
oliver-twist.ch. 19.45 h, Areal Dietiker Stuhlfabrik, 
Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Code Pink. Hip Hop und R 'n' B mit den DJs 
Spetzcut, Tugg und Bazooka. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. 60er-90er-Pop-Rock-
Ohrwürmer mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Legendary Hit Music Night mit DJ The 
Dude. 21 h, (SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Sommerferien-Dance-
Night. 21.05 h, Neuhausen.
Güterhof. Notte magica mit DJ Dan@Work. 22 h, 
(SH).
Relax Bar Salix. Partysound. 60er, 70er, 80er und 
90er Jahre, Blues und Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neu-
hausen.
Tabaco. Partysounds mit DJ Dale. 20 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
KB-Schiff 2010. Mit dem Schiff nach Stein am Rhein 
und zurück. 17.30 h, Schiffl ände Schaffhausen (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
19. Klingen Open Air. Mit den Bands: Us Refl äx (In-
die Rock), Bound in chains (Punk) und Pole Nordostre-
cords (Hip Hop). Details unter  www.klingenopenair.
ch. Ab 18 h, Burg Hohenklingen, Stein am Rhein.
Bärgmäädle. Ländlerkapelle. 20 h, Alprestaurant 
Babental, Schleitheim.

Worte
Abnehmen mit Naturheilkunde. Vortrag mit 
Vorführung. 16-18 h und 19-21 h, Munotsaal, Hotel 
Bahnhof (SH).

SAMSTAG (24.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Freilichttheater mit Ge-
sang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver Twist» 
von Charles Dickens. Detail unter www.wie-einst-
oliver-twist.ch. 19.45 h, Areal Dietiker Stuhlfabrik, 
Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. 1 Year Danze. Urban Disko Sounds mit den 
DJs Sab und Sosza. 22 h, (SH).
Güterhof. Dancefever. The house music radio show. 
Mit Pedro Millan, Moderation, und DJ Agroovin. 
21 h, (SH).
Domino. Disco Party mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Tabaco. Hits,  Hits,  Hits mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Cuba Club. House-Bar mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Zumbi. 21 h, (SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Tanz-mit. Sommerferien-
Dance-Night. Mit vorwiegend Standart- und Latein-
Tanzmusik. 20 h, Neuhausen.

Dies&Das
4. Munotball. Mit dem Musikverein Merishausen. 
Tenue munotgemäss festlich. 18.30 h: Essen. 20 h: 
Ball, Munotzinne (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Summernachts-Fäscht. Mit dem Frauenchor Hem-
mental. 17 h, Restaurant Frieden, Hemmental.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
19. Klingen Open Air. Mit den Bands: Who killed 
radio (Indie Rock), Funky Fresh and Mighty Roots 
(Reggae), 7 Dollar Taxi (Indie Rock), Admiral James 
T. and The Hungry Men (Powerpop), William White 
and The Emergency (Soul/Funk/Reggae) und Aloan 
(Electro-Billy-Pop/Trip Hop). Details unter www.klin-
genopenair.ch. Ab 18 h, Burg Hohenklingen, Stein 
am Rhein.
Die Fiehlfähltigen. Von Blues bis Rock. 19 h, Dolder 
2, Feuerthalen.

SONNTAG (25.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Freilichttheater mit Ge-
sang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver Twist» 
von Charles Dickens. Detail unter www.wie-einst-
oliver-twist.ch. 17 h, Areal Dietiker Stuhlfabrik, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sundaylounge mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Thé dansant. Sonntagnach-
mittags Tanzvergnügen. 14.30 h, Neuhausen.

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18 h: Apéro. 18.30 h: Essen, 
Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Meditation für das Wasser. Erika Suter spricht 
zum Element Wasser. Info-Tel. 077 418 05 93. 19 h, 
Auf der Wiese beim Rheinfall, Neuhausen.
Schaffhauser Wanderwege. Höhenwanderung 
im Schächental. Wandertel. 052 643 36 43. 6.50 h, 
Reisezentrum Bahnhof (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Meditationen für Flöte  Gitarre und Orgel. Musik 
von Bach, Albinoni, Caccini, Mozart, Schubert, u. a. 
17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

MONTAG (26.7.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h,  
(SH).
Vollmond-Bar. 20.30 h, Elektrohäuschen oberhalb 
der Badi, Merishausen.

Dies&Das
10. Schaffhauser Ferienstadt. Abenteuerspiele, 
Holzwerkstadt, Bastelzelt, Zirkusangebote und vieles 
mehr für Kinder bis 12 Jahre. Kontakt: Thomas Tröller 
076 261 93 93. 10-12.30 h und 13-17 h, Vordersteig 
24 (SH).

DIENSTAG (27.7.)
Bühne
«Fahr.Werk.ö». Freilufttheater mit Musik. 18 h: Es-
sen. 19.30 h: Vorstellung, Bei der Jugendherberge 
Belair (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em ge-
spielt. 20 h, (SH).

Dies&Das
10. Schaffhauser Ferienstadt. Abenteuerspiele, 
Holzwerkstadt, Bastelzelt, Zirkusangebote und vieles 
mehr für Kinder bis 12 Jahre. Kontakt: Thomas Tröller 
076 261 93 93. 10-12.30 h und 13-17 h, Vordersteig 
24 (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Forch und Egg über den Pfannenstiel nach Mei-
len und mit dem Schiff nach Zürich. Info-Tel. 052 632 
40 32. 7.25 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

MITTWOCH (28.7.)
Bühne
«Fahr.Werk.ö». Freilufttheater mit Musik. 18 h: Es-
sen. 19.30 h: Vorstellung, Bei der Jugendherberge 
Belair (SH).
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. La noche de la mujer mit DJ Dale. 
21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. Party. 20 h, (SH).

Dies&Das
10. Schaffhauser Ferienstadt. Abenteuerspiele, 
Holzwerkstadt, Bastelzelt, Zirkusangebote und vieles 
mehr für Kinder bis 12 Jahre. Kontakt: Thomas Tröller 
076 261 93 93. 10-12.30 h und 13-17 h, Vordersteig 
24 (SH).
Abend-Stadtführung. Öffentliche Abend-Stadtfüh-
rung durch Stein am Rhein. 17.30-18.30 h, Tourist-
Offi ce, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Klosterführung. Walter Rüegg alias Abt Michael 
Eggenstorfer erzählt Geschichten zum Schaffhauser 
Klosterleben. Res.: Tel. 052 632 40 20. 17 h, Mün-
sterabsenkung (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von der 
Sommerwies zum Buchberghaus, anschliessend Gril-
lieren. 9.45 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Fäscht für alli. Gemütliches Fest mit der Gruppe 
«Romanos». 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

DONNERSTAG (29.7.)
Bühne
10. SHpektakel «Der zerbrochene Krug». Komö-
die von Heinrich von Kleist. Theaterbeiz tägl. ab 18 h. 
VVK: SH Tourismus, Herrenacker Tel. 052 632 40 20. 
20.15 h, Kranen beim Kraftwerk (SH).
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions Sundown Session mit den DJs 
Lennix und Dee Ray. 19 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday. Clubsounds mit den 
DJs Pfund 500 und Cutxact. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ La Croix. 20 h, (SH).

Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, 
Bachata, Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 
21 h, Dachsen.
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dan@Work. 
20 h, (SH).

Dies&Das
10. Schaffhauser Ferienstadt. Abenteuerspiele, 
Holzwerkstadt, Bastelzelt, Zirkusangebote und vieles 
mehr für Kinder bis 12 Jahre. Kontakt: Thomas Tröller 
076 261 93 93. 10-12.30 h und 13-17 h, Vordersteig 
24 (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Leitung: Nicole Gan-
tenbein, Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Clowns und Kalorien. Kulinarische Leckerbissen 
und artistische Showeinlagen. Details und Reserva-
tion auf www.clowns.ch. 18.30 h: Apéro. 19.30 h: 
Essen, Langriet (beim Verkehrsgarten), Neuhausen.
Weinverführung Schaffhausen - AUSVER-
KAUFT. Szenische Führung, welche alles über den 
Schaffhauser Wein berichtet. Res. Tel. 052 632 40 
20. 19 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «Wir-
belwind». Nur bei schönem Wetter. Auskunft über 
Durchführung auf Sasag-Teletext S. 823-825 ab 14 h. 
18-23 h. Musik ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Karate Kid. Neuaufl age des Klassikers aus den Ach-
zigern. D, ab 10 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Knight & Day. Agentenkomödie mit Tom Cruise und 
Cameron Diaz. D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Twilight: Eclipse. Der dritte Teil der Twilight-Saga. 
D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Marmaduke. Eine liebenswerte Riesendogge sorgt 
für Chaos. D, ab 10 J., tägl. 14/17/20.15 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Predators. Neuaufl age des Sci-Fi-Klassiker um 
die ausserirdische Killerspezies. D, ab 16 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Für immer Shrek 3D. Der grüne Oger huscht diesmal 
in 3D über die Leinwand. D, ab 8 J., tägl. 14/17/20.15 
h, Fr/Sa 22.45 h.
The Young Victoria. Kostümfi lm um die britische 
Königin. D, ab 10 J., tägl. 14/17 h.
Streetdance 3D. Spektakulärer Tanzfi lm. D, ab 10 J., 
tägl. 13.45/16.45 h.
Prince of Persia: Sands of Time. Rasante Ver-
fi lmung des Jump›n›Run-Games. D, ab 12 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
A Nightmare on Elm Street. Remake des Horror-
Klassikers. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 23 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Für immer Shrek. Teil vier mit dem grünen Oger. D, 
ab 8 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Die Fremde. Eine junge Türkin fl üchtet mit ihrem 
Sohn aus Istanbul nach Berlin. D, ab 14 J., tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Vincent will Meer. Drei Kranke machen sich auf 
den Weg zum Meer. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Io sono l'amore. Drama um eine reiche Familie der 
lombardischen Bourgeoisie. I/d/f, ab 14 J., tägl. 17 h.
The Young Victoria. Biopic der jungen englischen 
Königin. E/d/f, ab 10 J., tägl. 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Roman Maeder's Life in Larryland. Eine Reise 
durch die USA mit Pinsel und Gitarre. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 
h. Bis 24. Juli.
Rolando Beggiora. Toskanische Impressionen und 
Torsi in Relief. Kantonsspital, Geissbergstrasse 81. 
Offen: Mo-Fr 8.30-18.15 h, Sa/So 11.30-13 h. Bis 
13. Aug.
Monika Sommerhalder. Motive aus der Natur, 
Malerei und Holzschnitte. der Orangerie der Stadt-
gärtnerei, Rheinhardstrasse 6. Offen: Mo-Fr 8-12 und 
13-17 h, Sa 8-15, So 10-15 h. Bis 24. Juli.
Andreas Dal Cero. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz. Bis 31. Juli.
Werner A. Petraschke, Werner Schlotter. Farb-
räume und Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 31 Juli.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Thayngen
Experimentelle 16. Internationale Gegenwarts-
kunst. Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: 
Sa/So 13-17 h. Bis 5. Sept. Vernissage: Fr (23.7.), 
19 h.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe, Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa 13-16. Bis. 31. Aug.
Josette Müller. Bilder und Objekte. Falken-Galerie, 
Oberstadt 14. Offen: Di/Mi 14-7 h, Sa/So 10-12 h und 
14-17 h. Bis 30. Juli.

D-Büsingen
Nicola Fink «Radierungen +». Grafi ken. Rathaus, 
Herblingerstrasse 21. Offen: Mo/Di/Fr 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 31. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Rheinfall oder Matterhorn? Gespräch in der Aus-
stellung «Schweiz ohne Schweiz» mit Beat Hedinger, 
Direktor Schaffhauserland Tourismus und Marc Mun-
ter. Mi (28.7.) 12.30 h.
Federleichtes Prachtgefi eder. Rundgang durch 
die Ausstellung «Mit fremden Federn» mit Urs Wei-
bel. Do (29.7.) 12.30 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
An-, Aus- und Einsichten. Wie ausgewählte Blick-
punkte unsere Vorstellungskraft anregen. Mit Tibor 
Lamoth. So (25.7.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: 14-17 h
Historisches, Interessantes und Amüsantes aus Be-
ringen, Guntmadingen und Löhningen.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h. 
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

AUSGANGSTIPP

Richard  Dobson and Friends
Do (22.7.) 21 h, Dolder2, Feuerthalen
Der Singer/Songwriter Richard Dob-
son hat sich mit Leib und Seele der 
Country-Musik verschrieben. Mit sei-
nen feinfühligen Melodien überzeugt 
der amerikanische Geschichtenerzäh-
ler sein Publikum stets aufs Neue.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71



Stellen

Kanton Schaffhausen
Sozialamt

Per 1. Januar 2011 ist im Kantonalen Sozialamt für ein Pensum von 
50% bis 70% die Stelle einer/eines

Juristin / Juristen
für die Leitung des Rechtsdienstes und die Stellvertretung des 
Dienststellenleiters wieder zu besetzen.

Mit Menschen im Mittelpunkt obliegen unserem Amt die Sicherstellung 
der Sozialhilfe, der Alimentenbevorschussung und der Opferhilfe, die 
Betreuung, Unterbringung und Beschäftigung von Asyl Suchenden 
sowie die Führung der Fachstelle Behindertenfragen.

Ihr breites Aufgabengebiet umfasst die selbstständige Führung von 
Rechtsmittelverfahren, die Wahrnehmung kantonaler Aufsichts-
funktionen, Gesetzgebungsarbeiten und die Begleitung von Projek-
ten. Sie sind Ansprechpartner/in für Behörden und Gemeinden und 
verantwortlich für das Kurswesen. Der Rechtsdienst umfasst zusätzlich 
eine 70%-Stelle.

Für diese verantwortungsvolle Tätigkeit suchen wir eine Persönlichkeit 
mit abgeschlossenem juristischem Studium, hoher Sozialkompetenz 
und Verständnis für soziale Fragen. Ihre Berufserfahrung ermöglicht 
es Ihnen, interdisziplinär zu arbeiten und Führungsverantwortung 
zu übernehmen. Verhandlungsgeschick und Teamfähigkeit gehören 
ebenso zu Ihren Stärken wie redaktionelle Gewandtheit und speditives 
Arbeiten.

Die bisherige Stelleninhaberin steht Ihnen unter Tel. 052/632 76 96 
auch gerne für Auskünfte zur Verfügung. Ihre Bewerbung mit den 
üblichen Unterlagen richten Sie bis zum 19. August 2010 an folgende 
Adresse:

Kanton Schaffhausen, Sozialamt 
Christoph Roost, Dienststellenleiter, Platz 4, Postfach 1421, 
8201 Schaffhausen.

Wir sind ein Alters- und Pfl egeheim mit 44 Wohnplätzen 
und suchen für eine unserer Abteilungen eine gut aus-
gebildete Pfl egefachkraft mit Berufs- und Führungs-
erfahrung als

Abteilungsleitung
(Pensum 80% - 100%)

Wir defi nieren die Abteilungsleitung als im Pfl ege-
prozess mitarbeitende Führungskraft, welche 
zusammen mit der PDL die Kultur und Qualität in 
unserem Haus prägt und sicherstellt. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich an unsere 
PDL Frau Inge Bussinger, Tel. 052 687 09 08.

Ihre  Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an:

Altersheim Hallau
Peter Weber – Heimleiter
Untere Buckstrasse 11
8215 Hallau
052/687 09 09
altersheim@hallau.ch

 
  

 
  

Wir sind ein Alters- und Pfl egeheim mit 2 Abteilungen 
und 44 Wohnplätzen. Integriert ist eine geschützte 
Wohngruppe. Per Oktober (oder nach Vereinba rung) 
suchen wir eine 

Pfl egedienstleitung
(Pensum 80% - 100%)

mit einer abgeschlossenen Pfl egefachausbildung auf 
Tertiärstufe.
Bei uns sind Sie verantwortlich für die Sicherstellung 
der Pfl ege- und Betreu ungsqualität sowie für die Füh-
rung und Entwicklung der Mitarbeitenden. Auch gehört 
die Umsetzung und Weiterentwicklung der strategi-
schen und operativen Ziele des Heimes innerhalb der 
personellen, fi nanziellen und or ganisatorischen Rah-
menbedingungen zu einer Ihrer vielfältigen Aufgaben.

In unserem breiten Tätigkeitsfeld bieten wir Ihnen 
selbstständiges, eigenver antwortliches Arbeiten bei 
fortschrittlichen Anstellungsbedingungen.

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Frau Inge 
Bussinger, Tel. 052 687 09 08 (PDL bis 30. 09. 2010).

Ihre  Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an:
Altersheim Hallau
Peter Weber – Heimleiter
Untere Buckstrasse 11
8215 Hallau
052/687 09 09
altersheim@hallau.ch

+++ Finden Sie Worte, wo sie anderen fehlen. +++

Foto: KEYSTONE
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stehen auf dieser Ebene Kontakte 
mit der IG Rheinfall?
Mit Mäni Frei habe ich fast täglich Kon-

takt, da herrscht ein reger Austausch. 

Wir haben im Schloss Laufen durchaus 

Interesse daran, die ganze Palette anzu-

bieten. Wie weit man in Sachen Technik 

ist, weiss ich nicht, da habe ich keinen 

Einblick, jedenfalls sind alle optimis-

tisch, und niemand sträubt sich gegen 

die Zusammenarbeit.

Aber es kann doch nicht sein, dass 
man mit dem Boot von der Neuhau-
ser Seite ankommt, und dann kein 
Zutrittsticket fürs Schloss kaufen 
kann.
Das war tatsächlich ein Problem, das 

mittlerweile allerdings behoben ist: Auf 

der Neuhauser Seite kann man Tickets 

fürs Schloss erwerben, der Bootsbetrieb 

verkauft unserer Anlegestelle Billette 

für die Überfahrt. Mit dem Seilpark füh-

ren wir gegenwärtig Gespräche über ein 

entsprechendes Arrangement. Wenn je-

mand von der Laufener Seite her kommt 

und später noch in den Seilpark möchte, 

können wir dort anrufen und eine Re-

servation tätigen.

Anschlussprobleme gibt es auch 
beim Laufener Bahnhof: Zwar ist 
der Belvedere-Weg rollstuhlgängig, 
doch ein Ticket 
lässt sich bloss 
oben im Besu-
cherzentrum er-
werben, das für 
Gehbehinderte 
nicht erreichbar 
ist.
Ja. Diese Probleme sind erkannt, und der 

Kanton ist auch da mit Hochdruck dar-

an, Lösungen zu finden.

Apropos Bahnhof. Es gibt ja auch 
Überlegungen, die Bahnhaltestelle 
auf die Brücke zu verlegen, damit 
alle Züge anhalten können. Für das 
Schloss ein Vor- oder ein Nachteil?

Das Datum einer möglichen Inbetrieb-

nahme wurde jetzt schon dreimal ver-

schoben, und liegt mittlerweile bei 2018 

oder 2019. Ich glaube, wir reden dann 

wieder darüber, das ist doch noch zu weit 

weg.

Vermisst werden die Wildschweine 
im Schlossgra-
ben. Gibt es be-
reits «Nachfol-
ger»?
Wir haben da 

schon Abklärun-

gen gemacht, Tie-

re wären schön. Aber es sind diverse 

neue Gesetze in Kraft, die vorschreiben, 

dass man gewisse Tiere wie Rehe oder 

Wildschweine da drin nicht halten darf. 

Wir haben Gespräche mit dem Zürcher 

Zoo aufgenommen. Im Frühling nächs-

tes Jahr soll ein Tier den Graben bele-

ben. Was das genau sein soll und wie 

das dann aussieht, wissen wir allerdings 

noch nicht.

An der «Front»: Oftmals sei sie nicht im Büro, sondern beim Kunden anzutreffen, sagt Séverine Scalese, hier etwa beim Ein-
gangsbereich zur Terasse des A-la-Carte-Restaurants. 
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«Wir sind momentan 
mit dem Zürcher Zoo 
im Gespräch»



Praxedis Kaspar

Es sind klangvolle Namen: Bölleöpfel, 

Siblinger Fraurotacher, Löhninger Ro-

sen, Begginger Glocken, Ziparte gelb, Typ 

Schaffhausen, Löhninger Mehlbirne, Ha 

sebire und, natürlich, die Schöne von Bi-

bern. Wer nicht mehr ganz so jung ist, er-

innert sich: Früher gehörte zu jedem rich-

tigen Bauernhof, nicht nur im Emmen-

tal, eine Hofstatt, ein Baumgarten, auch 

wenn längst nicht alle Bauern Hofstet-

ter hiessen. Alte und junge Bäume stan-

den um das Gehöft herum oder ordent-

lich aufgereiht direkt vor dem Gemüse-

garten der Bäuerin. In den alten Bäumen 

wohnten Lebewesen aller Art, das Blät-

terwerk spendete Schatten und schütze 

die Wiese zu seinen Füssen vor dem Ver-

trocknen. Man war es sich gewohnt, di-

rekt beim Bauern Äpfel zu bestellen und 

auf der Apfelhurde im eigenen Keller 

einzulagern. Je näher der Frühling kam, 

desto verschrumpfelter und geschmack-

voller wurden die Äpfel, von Mutter zu 

Mus oder Schnitzli verkocht – und im-

mer dann angeboten, wenn einem lang-

weilig war oder wenn keine Schokolade 

mehr da war: «Stell dich nicht an, iss ei-

nen Apfel». 

Kein Mensch hätte damals erwartet, 

dass ein Apfel im Frühling noch straff 

und knackig gewesen wäre. Niemandem 

aber wäre es in den Sinn gekommen, Äp-

fel aus Südafrika und Neuseeland zu im-

portieren. Oder die Birnbäume, die gros-

sen, schönen, gebeugten alten Kerle mit 

ihren Tonnen von Mostbirli, um die Heer-

scharen von Wespen summten: Man sah 

die Bauernfamilien in Gummistiefeln 

beim Auflesen, und später holte man 

dann den frischen gelben Most, der am 

besten war mit ein wenig Äpfeln drin. Die 

Chriesi: Sie waren damals noch nicht ten-
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Hochstammbäume werden in Schaffhausen gehegt und gepflegt

Die Bibliothek der wehenden Blätter
In Schaffhausen finden alte Obstsorten ein Refugium: In wunderschönen Hochstammgärten gedeihen 

vergessene Arten von Äpfeln, Birnen, Kirschen und Zwetschgen, die als Gen-Ressourcen auch für die 

Forschung von Nutzen sind.

Konrad Bruderhofer, stellvertretender Bereichsleiter Stadtgärtnerei, mit Vogelwohnung im Hintergrund. Fotos: Peter Pfister 

Sommerserie 

Aus Anlass des internationalen Jah-

res der Biodiversität stellen wir in 

den Sommerferien Schutzzonen in 

der Region vor. Heute: Hochstamm-

Obstgärten. Bereits erschienen: Son-

derwaldreservat Schaaren (15.7.). 

(az)



nisballgross, hatten aber viel Süssigkeit 

und Geschmack. Die Zwetschgen lösten 

sich nicht immer gut vom Stein. So koch-

te man eben Konfi draus und buk Tünne, 

auf die man, wenn sie noch warm war, 

Schlagrahm kleckerte und klotzte, ohne 

an Kalorien zu denken. Nie aber liess man 

Obst unter den Bäumen verfaulen wie 

heute, wo sich das Bücken nicht mehr 

lohnt.

Unter Druck
Konrad Bruderhofer, gelernter Land-

schaftsgärtner und stellvertretender Be-

reichsleiter der Stadtgärtnerei Schaff-

hausen, weiss, woran es liegt, wenn Hoch-

stammgärten verschwinden: Baumgär-

ten stehen heute oft auf teurem Boden, 

der überbaut werden und gutes Geld ein-

bringen soll. Es fehlt den Bäumen mehr 

und mehr an Lebensraum – und die Men-

schen lassen ihnen die Zeit nicht mehr, 

die sie zum Wachsen und Fruchtbilden 

brauchen: Immer soll gleich Ernte sein. 

Und in unserer Kultur des Überflusses, 

die uns Erdbeeren an Weihnachten, Trau-

ben im Frühjahr und Orangen und tropi-

sche Früchte das ganze Jahr über zu Bil-

ligpreisen zuschaufelt, glauben wir, auf 

das einfache einheimische Kernobst ohne 

Weiteres verzichten zu können.

Die Bauern ihrerseits sind gezwungen, 

rationell zu wirtschaften, sie können sich 

ihren Lebensunterhalt nur noch mit Kul-

turen verdienen, die für schnelle Bewirt-

schaftung eingerichtet sind: Obstkultu-

ren werden heute in Spindeln oder Spa-

lieren angebaut, immer aber müssen sie 

niederstämmig sein, damit die Ernte ein-

fach und schnell erfolgen kann. Und weil 

Vieles vom Gleichen leichter verarbeitet 

wird als Weniges von Vielem, verschwin-

den mit den alten Bäumen auch die alten 

Sorten mit ihren klingenden Namen. 

Dass damit Vögel, Insekten und Schmet-

terlinge heimatlos werden und dass sie 

uns eines Tages schmerzlich fehlen wer-

den – diese Erkenntnis gelangt oft nur 

noch wegen der langen Todeslisten der 

Naturschutzorganisationen ins Bewusst-

sein der Bevölkerung.

Zum Glück gibt es noch Einrichtungen 

wie die rührige Obstgarten-Aktion Schaff-

hausen, die sich zusammen mit den Fach-

leuten von Stadtgärtnerei, Stadtökologie 

und Forstverwaltung sowie vielen frei-

willigen Helfern um die Erhaltung alter 

Hochstammgärten kümmert und, oft auf 

stadteigenem Boden, eigentliche Obstsor-

tensammlungen aufbaut und erhält. In 

der Regel kommt der Bund für die Finan-

zierung dieser Projekte auf, gemäss dem 

Nationalen Aktionsplan zur Erhaltung 

und nachhaltigen Nutzung der pflanzen-

genetischen Ressourcen für Ernährung 

und Landwirtschaft (NAP-Projekte). 

In Buchthalen, auf einer freien Wiese 

am Dorfrand, steht der nationale Sorten-

garten Schaffhausen-Buchthalen: Es ist 

einer von rund zwanzig regionalen Hoch-

stamm-Obstsortengärten, den die 1987 

gegründete Obstgarten-Aktion aufgebaut 

hat, ausgehend von einem bereits beste-

henden bäuerlichen Obstgarten mit teil-

weise über hundert Jahre alten Bäumen. 

In den 15 bis 20 nationalen Sortengärten 

werden, verteilt über die ganze Schweiz, 

sämtliche Obstsorten mit Schweizer Ur-

sprung langfristig gesichert und der For-

schung als Genressourcen zur Verfügung 

gestellt: Nicht selten sind alte Sorten ge-

gen heutige Obstkrankheiten, beispiels-

weise gegen den gefürchteten Feuer-

brand, resistenter als neue Sorten. 

Für Wendehals und Wiedehopf
Im Buchthaler Sortengarten gedeihen 

122 Hochstämme, die alle Obstsorten der 

Region Schaffhausen tragen: Äpfel, Bir-

nen, Zwetschgen und Kirschen. Er dient 

aber nicht nur der Erhaltung historischer 

Obstsorten, er ist auch Lebensraum für ge-

fährdete Vogelarten, Insekten und Klein-

tiere. Deshalb ist der Buchthaler Garten 

auch Bestandteil eines Interreg-Projektes 

zwischen Deutschland und der Schweiz, 

das die Situation von Gartenrotschwanz, 

Wendehals, Wiedehopf und Steinkauz 

verbessern möchte. Noch sitzen sie nicht 

in Scharen auf den Buchthaler Bäumen, 

aber es besteht Hoffnung, die eine oder 

andere gefährdete Vogelart wieder an-

siedeln zu können. Konrad Bruderhofer 

weist auf einen uralten, absterbenden 

Birnbaum am Rand der Wiese hin: Ein 

grosses Loch im Stamm sieht aus wie eine 

wahrhaft königliches Vogelpalais – ob es 

bewohnt ist, kann die Reporterin man-

gels Flügeln leider nicht feststellen. An 

andern Bäumen hängen Nistkästen, und 

unter einem besonders knorrigen Riesen 

liegt ein grosser Reisighaufen, bereit, al-

lerlei Kleingetier aufzunehmen. Übri-

gens: Die Obsternte wird von den Mitglie-

dern der Obstaktion vermostet und teil-

weise verkauft, das eine und andere Glas 

wird dem Hausgebrauch zugeführt. 

Wertvolle Duplikate
Eine Art Zwillingsgarten in Ergänzung 

zur Buchthaler Sortensammlung fin-

det sich im Griesbach, weitab von Stras-

senschmutz und Verkehrslärm – und 

fern von andern Obstgärten, aus denen 

Krankheiten wie Feuerbrand übertragen 

werden könnten: Hier gedeiht die kostba-

re Duplikatensammlung mit allen Obst-

sorten der französischen Schweiz – wäh-

rend im Gegenzug die Ostschweizer Obst-

bäume in einer Sortenbibliothek der Ro-

mandie gehütet werden. Im Griesbach 

wachsen auf rund 1000 Obstspindeln – 

also niederstämmigen Einzelbäumchen 

– 170 Apfel-, 180 Birnen-, 90 Pflaumen- 

und 45 Kirschensorten aus den Kanto-

nen Neuenburg, Waadt, Freiburg, Wallis, 

Jura und Genf. Der Sinn der Sache: Sollte 

in der Romandie eine Obstkrankheit die 

Baumgärten befallen und die alten Sor-

ten gefährden, gibt es Duplikate im Gries-

bach – und umgekehrt. Und wenn auch 

die meisten Bäumchen noch recht klein 

sind – schon jetzt gauckeln Schmetterlin-

ge zuhauf um die Stämme.
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Im Buchthaler Sortenbaumgarten: ein Haus für gefährdete Vögel.  



Für nur 150 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen:  

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen und Gespräche mit interessanten 

Leuten aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends bekommen.

Jetzt abonnieren:

Name       Vorname

Strasse 

PLZ, Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. 
Telefonische Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abon-
nement auf unserer Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

 Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 150.–

 Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.–

Kompakt, lokal 
handlich, günstig: 

Erscheint wöchentlich 
für nur 150 Franken im Jahr.
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Nachdem die Grossbank UBS 
die Schweiz in den USA mas-
siv in Verruf und in erhebli-
che politische Schwierigkeiten 
gebracht hat, doppelt nun die 

zweite Grossbank Crédit suisse 
in Deutschland nach. Sie hat 

sich derart dem Verdacht von 
strafbarem Verhalten ausge-
setzt, dass die Behörden in allen 
deutschen Filialen eine Razzia 
durchführten. Man muss sich 
einmal vor Augen halten, was 
das eigentlich bedeutet. Von 
Grossrazzien hören wir ansons-
ten im Zusammenhang mit der 
Mafia in Italien oder mit ande-
rer organisierter Kriminalität 
in anderen Ländern. Und nun 
sehen wir die CS in derselben 
Situation. Es ist eine Schande, 
aber nicht für die Schweiz, son-
dern für die Bank.

Leider identifizieren viele 
Landsleute unseren Staat mit 
den zwei Grossbanken und füh-
len sich durch die Aktivitäten 
der USA und Deutschlands so-
zusagen persönlich angegrif-
fen. Ich halte diesen nationa-
listischen Reflex für falsch. Wir 
haben als Schweizerinnen und 
Schweizer doch keinerlei Inte-
resse an kriminellen Machen-
schaften von Schweizer Firmen 

im Ausland. Wir haben im Ge-
genteil alles Interesse, dass sol-
che Machenschaften entdeckt 
und bestraft werden. 

Nun wird im Fall der CS 
in Deutschland behauptet, 
der Staat habe sich selbst ille-
gal verhalten, weil er jeman-
dem gestohlene Daten abkauf-
te und nun gegen die CS und 
deren Kundschaft verwen-
det. Das ist so nicht richtig. 
Das Bundesland Nordrhein-
Westfalen hat die Frage der 
Rechtmässigkeit des Ankaufs 
von gestohlenen Daten durch 
den Staat eingehend abklären 
lassen und ist zum Schluss ge-
kommen, dass ein solcher Kauf 
nicht illegal ist. Der Staat 
ist ja verpflichtet, sein eige-
nes Recht durchzusetzen. Er 
muss zum Beispiel dafür sor-
gen, dass die Leute ihre Steu-
ern zahlen. Er muss handeln, 
wenn ein Verdacht besteht, 
dass jemand Steuern hinter-
zieht. In Deutschland ist Steu-

erhinterziehung eine krimi-
nelle Handlung zum Schaden 
der Gemeinschaft. Wenn eine 
solche vorliegt oder vermu-
tet wird, darf der Staat auch 
zu unkonventionellen Mitteln 
greifen, um sein Recht durch-
setzen zu können. 

Der Kauf gestohlener Da-
ten ist eine solche unkonventi-
onelle Methode. Sie wird dann 
überflüssig, wenn die Schweiz 
mit Deutschland ein Abkom-
men über Amtshilfe im Falle 
von Steuerhinterziehung ab-
geschlossen hat. Darüber wird 
derzeit verhandelt. Mit vie-
len anderen Staaten hat man 
sich bereits geeinigt, mit ih-
nen treten die Abkommen 
nächstes Jahr in Kraft. Höchs-
te Zeit, dass auch das Abkom-
men mit Deutschland zustande 
kommt, denn dann ist der Staat 
Schweiz nicht mehr Komplize 
ausländischer Steuerflüchtlin-
ge, sondern Partner ausländi-
scher Rechtsstaaten.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Razzia gegen die CS in Deutschland. 

Grossbank bringt Schweiz in Verruf

Neunkirch. Das kantonale Al-

tersbetreuungs- und Pflegege-

setz ist seit zweieinhalb Jahren 

in Kraft. Dadurch ist das Kan-

tonsgebiet in fünf Versorgungs-

regionen aufgeteilt, eine davon 

ist der Klettgau. Die Spitexver-

eine sollen bis Ende 2010 zu-

sammengeschlossen werden. 

Die fusionierenden Vereine 

werden in die Spitex Oberklett-

gau übergehen, die künftig Spi-

tex Klettgau-Randen heissen 

wird und in Neunkirch ihr Do-

mizil haben wird. Die fusionie-

renden Vereine haben näm-

lich einstimmig beschlossen, 

den Nutzungsvorschlag für die 

Liegenschaft an der Vordergas-

se 21 weiter zu verfolgen und 

dort einen langfristigen Miet-

vertrag anzustreben. Diese Lie-

genschaft ist sanierungsbedürf-

tig; sie befindet sich im Besitz 

der Gemeinde. 

Der Einwohnerrat hat vor 

zwei Jahren beschlossen, die Lie-

genschaft an die IG Thomas Kel-

lenberger, Ernst Reich und Mar-

tin Baumann abzutreten, die als 

Initianten des Sanierungspro-

jekts gelten. Nun wurde dazu die 

Genossenschaft Vordergasse 21 

gegründet. Der Vorstand sucht 

nun weitere Genossenschafter 

für die Finanzierung. (ha.) Die Liegenschaft ist sanierungsbedürftig. Foto: Peter Pfister

In Neunkirch wurde die Genossenschaft Vordergasse 21 gegründet

Geplant ist die Spitex Klettgau-Randen

n mix
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Schaffhausen. Am letzten 

Donnerstag stellte das bürger-

liche Unterstützungskomitee 

der jungfreisinnigen Volksini-

tiative ««Steuerbelastung sen-

ken. Jetzt» seine Argumente 

vor. JFSH-Grossstadtrat Fabi-

an Käslin sagte, die von seiner 

Gruppierung verlangte Reduk-

tion des Steuerfusses um 15 

Prozentpunkte in fünf Jahren 

bedeute eine moderate Reduk-

tion des Gesamthaushalts um 

1,62 Prozent pro Jahr. Thomas 

Hurter als Präsident der städ-

tischen SVP meinte, dass vor 

allem junge, gut verdienende 

Leute aus Steuergründen den 

Kanton verlassen würden. 

FDP-Grossstadtrat Walter 

Hotz kritisierte den in seinen 

Augen viel zu hohen Aufwand 

für das städtische Personal. Es 

gebe auch in der Kultur Spar-

potenzial. Das Volk müsse nun 

die Regierung und das Parla-

ment zu mehr finanzpolitischer 

Disziplin zwingen, fand JSVP-

Grossstadtrat Daniel Preisig. 

Heinz Sulzer war als Vorstands-

mitglied des städtischen Gewer-

beverbands anwesend. Auch er 

ging auf das «teure Personal» 

ein: «Die Stadt Schaffhausen 

beschäftigt für einen Job drei 

Personen: Stadtökologe, Stadt-

baumeister, Stadtplaner.» Aus 

seinem Berufsleben plauderte 

Peter Schulthess als Vizepräsi-

dent der EDU. Er habe bei sei-

ner Arbeit öfter feststellen müs-

sen, dass ausländische Arbeit-

nehmer wegen der Steuern ins 

Weinland gezogen seien. 

Die Abstimmung findet am 

29. August statt. (ha.)

Schaffhausen. Am Samstag 

stand der Fronwagplatz ganz 

im Zeichen der Jubiläen der 

städtischen Werke. Seit 150 

Jahren versorgen sie die Stadt 

mit Gas und seit 125 Jahren 

mit Trinkwasser. Zu diesem 

Anlass schenkten sie der Bevöl-

kerung eine grosse Uhr, wie sie 

zur Zeit des Uhrengeschäfts an 

der Ecke Fronwagplatz/Stadt-

hausgasse hing und seit dessen 

Wegzug vermisst wurde.

Nach der Enthüllung der 

neuen Uhr durch Werkdirek-

tor Herbert Bolli und Stadtprä-

sident Thomas Feurer erfolg-

te der Startschuss zum Spon-

sorenlauf zugunsten eines 

Trinkwasserprojekts in der de-

mokratischen Republik Kon-

go. Pro Liter hatten die Wer-

ke einen Franken versprochen, 

hundert Mal mehr, als ein Li-

ter Wasser die Bevölkerung der 

Stadt im Schnitt kostet, wie 

Herbert Bolli erklärte. Politi-

ker, Sportler und alle, die dazu 

Lust hatten, füllten den lee-

ren Mohrenbrunnen mit Was-

ser aus dem Landsknechtbrun-

nen derart rasch, dass das Ziel 

von 20'000 Franken im Nu er-

reicht war. Darauf wurde noch 

einmal etwas Wasser abgelas-

sen und der Betrag kurzfristig 

auf 30'000 Franken erhöht. Die 

Checkübergabe an die Projekt-

verantwortlichen wird morgen 

Freitag beim Mohrenbrunnen 

stattfinden. (pp.)

Werkdirektor Herbert Bolli ist Stadtpräsident Thomas Feurer auf den Fersen. Foto: Peter Pfister

«Zu hohe Personalkosten» Polizei entschuldigt sich

Jubiläumsanlass der Städtischen Werke erbrachte 30'000 Franken für Trinkwasser in Afrika

Uhr und Brunnen als Geschenke

Schaffhausen. Am interna-

tionalen Tag  gegen Homo-

phobie verbot die Verwal-

tungspolizei eine vom «les-bi-

schwulen» Verein Queerdom 

geplante Plakataktion auf 

dem Fronwagplatz (siehe 

«az» vom 20. Mai). Der «az»-

Artikel führte zu einer Klei-

nen Anfrage von Andi Kunz 

(AL) und Hermann Schlatter 

(SVP) im Gros sen Stadtrat mit 

dem Titel «Die Praxis der Ver-

waltungspolizei bei der Verga-

be des öffentlichen Grundes 

(und insbesondere des Fron-

wagplatzes)». 

In seiner Antwort schreibt 

der Stadtrat, dem Verein 

Queerdom hätte, gestützt auf 

die gängige Praxis der Verwal-

tung, die Nutzung von drei Pla-

katständern mit entsprechen-

den Plakaten bewilligt werden 

können, und zwar «gestützt 

auf den mit der Veranstaltung 

anvisierten Zweck (kultureller 

Zweck im weiteren Sinn)». Die 

getroffene Entscheidung der 

Verwaltungspolizei habe da-

her nicht der üblichen Praxis 

entsprochen.

«Die Verwaltungspolizei 

wird sich beim Verein Queer-

dom in aller Form entschul-

digen», so der Stadtrat wei-

ter. Zudem habe die zuständi-

ge Referentin Jeanette Storrer 

gegenüber Grossstadtrat Her-

mann Schlatter und dem Ver-

ein Queerdom ihr Bedauern da-

rüber ausgedrückt, dass «nicht 

gehandelt worden ist, wie auf-

grund der üblichen Praxis hät-

te gehandelt werden müssen». 

(ha.)
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Tablet-PCs laufen den klas-

sischen Heim-Rechnern den 

Rang ab. Sie sind den alten 

Kisten in puncto Leichtigkeit, 

Flexibilität und Kommunika-

tion deutlich überlegen. «Es 

wird mehr und mehr Leute 

geben, die darauf verzichten, 

den Laptop mitzunehmen, 

und nutzen unterwegs ein Ta-

blet für E-Mails, Videos und 

Nachrichten», sagt Harald 

Neidhardt, stellvertretender 

Vorsitzender der Fachgruppe 

Mobile im Bundesverband Di-

gitale Wirtschaft (BVDW).

US-Forscher haben eine Tech-

nologie entwickelt, mit der 

3D-Projektionen fühl- und 

greifbar werden. Das Kern-

stück des Systems «Heads-

Up Virtual Reality» (HUVR) 

ist ein spezieller Berührungs-

sensor, der Rückmeldungen 

auf die Hand des Benutzers 

abgibt und so das angezeigte 

Objekt fühlbar werden lässt. 

Die dreidimensionalen Bil-

der lassen sich auf handels-

üblichen HD-Fernsehern dar-

stellen.

Die Gerüchteküche brodelt, 

wenn es um Facebook geht: 

Ein Holzhändler hat Klage 

gegen das Unternehmen ein-

gereicht und fordert 84 Pro-

zent von Facebook. Die Idee 

zum Portal sei auf seinen 

Auftrag hin umgesetzt wor-

den, und Facebook-Gründer 

Zuckerberg erhebe wider-

rechtlichen Anspruch auf 

das Web2.0-Projekt. Das So-

cial Network weist die Klage 

zwar mit vielerlei Argumen-

ten zurück. Dass der Vertrag, 

den der Holzhändler vorge-

legt hat, echt ist, wurde aber 

nicht dementiert. Nun sagte 

Zuckerbergs Anwältin Lisa 

Simpson gar, dass «derzeit 

nicht sicher ist, ob der Face-

book-Gründer das Stück Pa-

pier unterschrieben hat».

Kopfverletzungen zählen zu 

den grössten Gefahren für ge-

stürzte Ski- oder Snowboard-

fahrer. Daher haben Stu-

denten an der Northeastern 

University einen speziellen 

Sensorhelm entwickelt, der 

bei Stürzen die Stärke des Auf-

pralls misst und mit einem 

Farbcode die wahrschein-

liche Schwere der Verletzung 

anzeigt. Rettungskräfte kön-

nen so im Zweifel eher ent-

scheiden, wie dringend und 

wohin ein Patient abtranspor-

tiert werden muss.

In den USA sorgt derzeit 

eine neue iPad-Applikation 

für Begeisterung innerhalb 

der technikbegeisterten Me-

dienwelt. «Flipboard», so der 

Name des Programms, das 

seit gestern kostenlos in App-

les App Store zum Download 

angeboten wird, greift auf In-

halte aus Online-Quellen wie 

Facebook oder Twitter zu-

rück und arrangiert diese in 

Form eines personalisierba-

ren Print-Magazins. Die Ent-

wickler – des eigenen Anga-

ben zufolge «ersten sozialen 

Newsreaders» – versprechen 

ihren Usern dabei ein völlig 

neuartiges Leseerlebnis, das 

die Welt der sozialen Online-

Medien von Grund auf revo-

lutionieren soll.

Der Internet-Versandhänd-

ler Amazon hat im Juni 2010 

in den USA mehr E-Books 

als gebundene Bücher ver-

kauft. Über die vergangenen 

drei Monate hinweg kamen 

im Durchschnitt bei Amazon 

auf 100 gebundene Buchaus-

gaben 143 verkaufte E-Books. 

Im Juni kamen auf 100 Hard-

cover sogar 180 verkaufte  

E-Books, berichtet das «Wall 

Street Journal».

Forscher an der University of 

Utah haben ein System ent-

wickelt, um Lügner anhand 

ihrer Augenbewegungen zu 

erkennen. «Die Ergebnisse 

unserer Experimente sind 

grossartig und teilweise ge-

nauer als jene von Polygra-

phen», sagt der Psycholo-

ge John Kircher. Als Mess-

grundlage dienen einige 

Wahr-oder-Falsch-Fragen an 

einem Computer. Das System 

ermittelt Parameter wie die 

Pupillenweitung, die Reak-

tionszeit und wie lange die 

Testperson braucht, Fragen 

abzulesen.

Das Social Web verlangt zu-

nehmend nach «Online-Putz-

trupps». Gemeint sind Fir-

men, die sich tagaus, tagein 

ausschliesslich damit be-

schäftigen, Webseiten und 

Social Networks von illegalen 

Inhalten zu befreien. Abgese-

hen von grossen Konzernen 

können viele Internetunter-

nehmen meist nicht die nö-

tigen Ressourcen aufbringen, 

sämtliche Inhalte firmenin-

tern zu kontrollieren. Daher 

lagern sie die Arbeit auf ex-

terne Dienstleister aus. (pte.)

Bits & Bytes

*

*

*

*

*

*

*

Genuss für Auge und Ohr
Exzellente Klangfarbe aus kleinstem Gehäuse. Ausgerüstet mit DAB+ 
und UKW Tuner. Der R2i sogar mit I-Pod/Phone Docking Station.  
Intuitiv bedienbar. In diversen Farben.

In diversen Testberichten  
mit Bestnoten bewertet für  
Ton und Preis-Leistungs- 
Verhältnis. 

Model R1,  Fr. 395.–
Model R2i, Fr. 595.–

DAB+ Swiss Edition
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Compucollege bietet ab Ende 

August zwei verschiedene 

Lehrgänge für Mac-Anwende-

rinnen und Mac-Anwender an. 

«Weiterbildungsangebote auf 

Mac gibt es bisher in der Regi-

on noch keine», sagt Boris Lit-

manowitsch, der Inhaber von 

Compucollege. Dass die Mac-

Lehrgänge ein Bedürfnis sind, 

habe das Interesse der Leute 

bereits bestätigt. «Man muss 

offen sein. Mac hat im Ver-

gleich zu PC in letzter Zeit zu-

gelegt. Ich plädiere für die Ko-

existenz der beiden Welten.» 

Vier Durchführungen sind vor-

erst geplant.

Im Basis-Lehrgang vermit-

telt der Dozent, Tom Krai-

ling von Webwerk, die Grund-

kenntnisse für Mac-Anwende-

rinnen und Mac-Anwender. Im 

Aufbau-Lehrgang geht es dann 

bereits an die Bedienung un-

terschiedlicher Software wie 

dem iTunes, iPhoto und vor 

allem auch mit Microsoft-Of-

fice-Programmen wie Word 

und Excel. Zum Abschluss des 

Kurses erhält man ein Zertifi-

kat von Compucollege.

In kleinen Gruppen
Die Lehrgänge werden in 

Kleingruppen mit jeweils 

drei Teilnehmenden abgehal-

ten. «Es ist eine grosse Investi-

tion, gleich von Beginn weg 

einen ganzen Raum mit Macs 

auszustatten», meint Litma-

nowitsch. Ausserdem würde 

man so dem Mac eher gerecht 

werden, der etwas exklusiver 

als ein PC sei.

Die Angebote für Mac-User 

sind aber noch nicht ausge-

schöpft. «Wir wollen erst ein-

mal schauen, wie es läuft», 

sagt Litmanowitsch. «Bis jetzt 

sieht es gut aus. Beinahe alle 

Plätze sind schon belegt.»

Falls eine noch grössere 

Nachfrage aufkommen sollte, 

könnten die Kurse ausgewei-

tet werden.

Stetig ausgebaut
Das Weiterbildungszentrum 

für Informatik gibt es erst seit 

2008. Seitdem erweitert Com-

pucollege das Angebot stetig. 

Vor einem Jahr übernahm das 

Schulungszentrum das Ange-

bot vom Ausbildungszentrum 

für Informatik (AFI), das sei-

nen Betrieb eingestellt hatte. 

Nach wie vor bietet das Com-

pucollege weitere Kurse wie 

den PC-Kompakt-Lehrgang 

für über 40-Jährige oder In-

formatik-Anwenderkurse 

an, die mit einem Schweize-

rischen Informatik-Zertifikat 

abgeschlossen werden kön-

nen. (tl.)

Compucollege arbeitet mit Webwerk zusammen

Neue Lehrgänge

Warnung vor 
dem iPhone 4

Das iPhone 4 ist eigentlich ein 

sehr gutes Gerät. Die Schwach-

stelle liegt jedoch beim Emp-

fang. Das in den USA renom-

mierte Testmagazin «Consumer 

Reports» der Verbraucher-

schutzorganisation «Consumer 

Union» hat sich die Empfangs-

probleme des iPhones 4 genau-

er angesehen und unter dem 

Titel «Why ‹Consumer Reports› 

can't recommend the iPhone 

4» einen ausführlichen Bericht 

veröffentlicht. Darin bestätigt 

«Consumer Reports» die Emp-

fangsprobleme des iPhone 4, 

sobald man mit dem Finger 

oder der Hand den linken unte-

ren Bereich berührt. Der Emp-

fang verschlechtere sich signi-

fikant, und wenn man sich in 

einem Bereich befände, in dem 

man ohnehin ein schlechtes Si-

gnal empfange, dann könne 

der  Empfang auch völlig ver-

loren gehen, schrieb das Test-

magazin. (ha.)

Freeware gegen 
den Hitzetod

Bevor die Kaltfront kommt, 

ist es immer noch heiss. Von 

aussen knallt durch die hohe 

Raumtemperatur eine Hitze-

welle an das Rechnergehäuse. 

Im Inneren laufen aufgrund 

zahlreicher Anwendungen 

die CPU sowie die Festplatte 

auf Hochtouren. Ab wann be-

ginnt ein Computer eigentlich 

zu schwitzen, und bei welcher 

Temperatur scheint er kurz 

vor dem sicheren Hitzetod zu 

stehen?

Bei «PCtipp» finden Sie Free-

ware, die Ihre System-Ressour-

cen im Auge behält und bei 

Überhitzung Alarm schlägt. 

So können Sie beispielsweise 

unnötige Prozesse abschalten, 

um der Festplatte eine Pause 

zu gönnen oder einen Alarm 

ertönen zu lassen, sofern die 

Temperatur den Maximalwert 

überschreitet und der Ventila-

tor nicht mehr gegen die Hit-

ze ankommt. (ha.)

Sie sind 40+ und wollen den PC sicher und effizient  

bedienen? Schaffen Sie sich in diesem Jahreskurs  

eine solide Basis. 

Start im August 2010. Kurse morgens, mittags oder 

abends. 2 Lektionen pro Woche. Maximal 8 Teilneh- 

mende pro Kurs. Jetzt anmelden! Das begrenzte 

Platzangebot ist rasch ausgebucht.

Endlich den PC voll 
im Griff!

www.compucollege.ch / 052 620 28 80
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Die Schreibende hatte vor 39 Jah-

ren eben ihre Leichtathletik-Kar-

riere beim LC Schaffhausen we-

gen der Lehrabschlussprüfung 

an den Nagel gehängt, als ih-

rer Klubkollegin Meta Antenen 

1971 in Helsinki an der Leicht-

athletik-Europameisterschaft 

im Weitsprung ein Sprung von 

6,73 Metern gelang. Damit ge-

wann sie nicht nur die Silberme-

daille, sondern sorgte für den äl-

testen Schweizer Rekord, der 39 

Jahre lang hielt. Am Wochenen-

de nun sprang die junge Tessi-

ner Weitspringerin Ingrid Pus-

terla drei Zentimeter weiter. 

Gratulation. Meta Antenen lebt 

nicht mehr im Kanton Schaff-

hausen, und sie wird es verkraf-

ten können. Immerhin steht die 

berühmte Skulptur von Els Plet-

scher von Meta Antenen noch 

heute auf der Munotsportanla-

ge. Allerdings als Hürdenläu-

ferin, eine Sportart, welche die 

Athletin als Fünfkämpferin da-

mals eben auch betrieb. (ha.)

 

Na schön. Damit fängt es also 

an: Die Stadt Schaffhausen wird 

zur Werbeträgerin, und die öf-

fentlichen Bauten, die langsam 

eben eher halbprivate Bauten 

sind, werden geschmückt mit 

Firmenlogos: Die IWC teilt uns 

mit, dass sie «die Namenspatro-

nin» der neuen Eishalle der KSS 

sei, weil sie, gewissermassen 

um dem freudigen Ereignis ei-

nen währschaften Boden zu ge-

ben, einen namhaften Beitrag 

zu deren Erstellung und Betrieb 

leiste. Und wie es so geht – wer 

zahlt, befiehlt: Die neue Eishal-

le, die im November fertig sein 

soll, wird den Namen der ed-

len Spenderin tragen und folge-

richtig IWC-Arena heissen – das 

Firmenlogo wird unübersehbar 

und gross auf der Gebäudehül-

le prangen. Wir sind gespannt, 

wie die neue Ballsport-Halle im 

Schweizersbild heissen wird, 

die ja bekanntlich von Gior-

gio Behr prägend mitfinanziert 

wird. Und da fällt uns noch was 

ein: Die schöne barocke Treppe 

im Stadthaus hätte schon lan-

ge eine neue Versiegelung nötig, 

wenn sie nicht definitiv Schaden 

nehmen soll.  Und die Stadt darf 

ja bekanntlich kein Geld mehr 

ausgeben. Wer will sich also be-

werben? Vielleicht die Jungfrei-

sinnigen? Wenn sie namhaft ge-

nug spenden, dürfen sie nach-

her vielleicht ihr Parteilogo auf 

die Fassade des Stadthauses drü-

cken ... (P. K.)

 

Die meisten von Ihnen gehören 

wohl ohnehin nicht zur Ziel-

gruppe. Aber sollten Sie dennoch 

Nichten oder ähnliches besitzen, 

die Sie in den neusten Streich 

der ultraprüden vegetarischer-

Ami-Vampir-liebt-Aussenseiter-

Teenie-Saga schleppen wollen, 

täuschen Sie eine Magendarm-

grippe vor (denn wenn nicht, 

werden Sie von weit Schlimme-

rem heimgesucht). Das Beste am 

ganzen Film war noch jener Be-

sucher im Kommerzkinosaal, 

der ziemlich laut: «jaaaaahaaa!» 

seufzte, als der Protagonist wie-

der mal die Vorzüge vorehlicher 

Keuschheit besang. (stü.)

Der Schaffhauser motzt äus-
serst oft und äusserst gerne 
– und das kommt mir grade 
recht. Neulich habe ich näm-
lich ein neues Hobby erfun-
den. Neue Hobbies erfinden 
ist eine ausserordentlich super 
Sache, und wenn ich die Sache 
nur richtig anpacke und wenn 
dann irgendwann mein neu er-
fundenes Hobby zu einer welt-
berühmten Massenbewegung 
wird, werde ich von der Titel-
seite der «Glückspost» herun-
terblinzeln und dem Volk ei-
nen ganz privaten Einblick in 
mein innovatives Gemüt ge-
währen. Und dann werden 
mich die Schaffhauserinnen 
und die Schaffhauser auf der 
Strasse erkennen und daheim 
der Familie von meiner bemer-
kenswerten Aura berichten, 
von der Aura dieses einen jun-
gen Pfundskerls, der die Sam-
mel-Passion der Pfuiomatik er-

funden hat. Denn so nenne ich 
mein Hobby: Pfuiomatik. Die 
Pfuiomatik ist ein sehr aufwän-
diges und exquisites Sammler-
Hobby und besteht darin, dass 
man Lokalzeitungen nach Pfui-

Leserbriefen durchforstet, die-
se Briefe säuberlich in Klar-
sichtmäppchen  aufbewahrt 
und später, bei internationa-
len Pfuiomatiker-Kongressen 
präsentiert. 

Zur genaueren Erklärung: 
Der Pfui-Leserbrief ist ein oft 
mit falscher Orthographie ver-
fasster Leserbrief, in dem das 
Wort «Pfui!» vorkommt. (Hin 
und wieder folgt dem Wort 
«Pfui!» auch die Akklamation 
«Da frage ich mich!», was den 
Wert eines Leserbriefes noch 
erhöht. «Pfui!»-Leserbriefe fin-
det man vor allem in ländli-
chen Gebieten. Sehr oft auch 
in Schaffhauser Lokalzeitun-
gen. 

Ein typischer Pfui-Leser-
brief klingt in etwa so: «Dass 
der Gemeinderat unseren schö-
nen Dorfplatz mit einer solch 
hässlichen Statue verschandeln 
will, ist eine bodenlose Sauerei. 

Da sage ich nur: Pfui!» Noch 
viel seltener und für den passi-
onierten Sammler umso wert-
voller sind die so genannten  
«Duplex-Pfui-Leserbriefe». Das 
sind in Form und Inhalt äus-
serst erzürnte Zuschriften, die 
durch die rhetorische Repetiti-
on des Ausdrucks «Pfui!» und 
durch die Mehrfachverwen-
dung von Ausrufezeichen an 
Aussagekraft gewinnen. Auch 
hier ein Beispiel: «Wenn die 
Schaffhauser Flüchtlingshilfe 
tatsächlich meint, wir lassen 
uns unsere schönen Schweizer 
Kindergärten von halbwaisen 
Mulattenkindern überfluten, 
hat sie nicht mit mir gerech-
net! Pfui, halbwaise Mulatten-
kinder, Pfui!» 

Mein erster Pfuiomatik-Ord-
ner ist bald voll. Ich freue mich 
darauf, ihn dereinst , wenn die 
Zeit reif ist, im Heimatmuseum 
ausstellen zu dürfen. Proscht!

Gabriel Vetter ist Autor und 
Slampoet.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Der Pfui-Leserbrief
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GÜLTIG BIS 28. 7.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DIE FREMDE 3. W.
Die stille Sensation der Berlinale geht mitten 
durchs Herz! 
D/d/f J 14 1/121 min

Tägl. 17.00 Uhr 
VINCENT WILL MEER 2. W.
Ein Film, der für einmal auf witzige Weise 
zeigt, dass wir das Leben so nehmen sollen, 
wie es halt kommt.
D J 14 1/95 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
FÜR IMMER SHREK PREMIERE!
Grün, schräg und genial witzig wie immer! 
D K8 2/88 min

Tägl. 17.00 Uhr 
IO SONO L‘AMORE 3. W.
Einer der bildschönsten und elegantesten 
Filme der letzten Jahre.
I/d/f J 14 2/119 min

Tägli 20.00 Uhr
THE YOUNG VICTORIA 2. W.
Sie war die Königin eines Volkes, doch ihr 
Herz gehörte nur einem Mann.
E/d/f K 10 2/105 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Älplerfest

10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Festlicher Alpgottesdienst
            mit Jodlermesse
Anschliessend:
Urchiges Sennenfest mit Musik,
Tanz, Gesang und Brauchtum.

Sonntag
25. Juli

Festeintritt Fr. 7.–
Gratis-Parkplätze bei der Bergbahn
Ausweichdatum: 8. August
Info-Tel. 1600-4

Berghotel Sellamatt
Alt St. Johann - Toggenburg
Tel. 071 999 13 30
www.sellamatt.ch

Die traditionelle
Sennenchilbi am
Fuss der Churfirsten!

.Oft kopiert ... nie erreicht!!! 
Raphael Meyer Goldschmiede Team 

Sofortige Barauszahlung  
Für Ihren Goldschmuck und Golduhren (auch Goldmünzen, Zahngold 

& Silber) die nicht mehr getragen werden, nur in der Schublade liegen, 

aus der Mode gekommen, alt, defekt oder aus Erbschaften sind.  

Sie erhalten Fr. 33.- bis 37.- p. Gr. Feingold 
(Preisanpassung vorbehalten: Tageskurs massgebend)  

Dienstag 27. Juli in Schaffhausen 
Hotel "Kronenhof" von 10-17 Uhr  

Vorsicht: Es sind Betrüger als Altgoldhändler unterwegs. Inserate 
ohne Adresseangaben od. nur einer Natel Nr. sollten Sie nicht 

beachten. Lassen sie sich nicht über den „Tisch ziehen“! 
 

Tausende von Kunden vertrauen uns. Professionelle, kompetente und 

seriöse Beratung mit höchsten Tagespreisen, machen uns zur  

Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf  
Raphael Meyer Goldschmiede 6300 Zug 041/710 17 17  

Energievoll – Fit – Gesund in den Sommer
mit dem multifunktionellen physikalischen Behandlungs-System:

Fachberatung / Neue Preis- 
und Upgrade-Angebote bei
BEMER Repräsentantin:

B. Haldimann, 9512 Rossrüti SG, 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch, Zuhause testen!

DER 
ZERBROCHNE 
KRUG
Brillante Komödie 
von Heinrich von Kleist 

 

28. Juli – 28. August 2010               
 

Georg Blumreiter / Bodo Krumwiede 
Stephanie Signer / Pascal Holzer / Stefan Kollmuss 
Rahel Roy / Jurga Ruesch / Henry Brückel
& Special guests: Jürg & Martin Tanner
Regie: Damir Žižek

Das Schaffhauser Openair Theater - direkt am Rhein 
Ausgesuchtes Rahmenprogramm  
Gedeckte Zuschauertribüne Abendkasse 19 h
Türöffnung 20 h, Vorstellungen 20:15 h
Theaterbeiz täglich ab 18 h

Vorverkauf ab 23. Juni Schaffhausen Tourismus 
am Herrenacker Tel. 052 632 40 20

www.shpektakel.ch
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Wenn Sie ein 
 Kalenderblatt 
 abreissen, kann  
es sein, dass  
wir es gedruckt 
haben.

Ihre Kalender-Druckerei

Grossauflagen der «schaffhauser az» (ca. 35’000 Exp.) 
26. August, 9. Dezember 2010
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Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.
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Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch


